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* 


Nr. 123. 


und Anzeiger 


A 
„„ bei allen Poſtanſtalten 


lich und koſtet in Elbing 
werktäglich 1 Aal. 


N 
Elbing, Freitag 


Aulerale 


koſtet 10 


Stadt und Land. 
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f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 
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30. Mai 1890. 


— 


42. Jahrg. 


Beſtellungen 


auf die 


+ ° 0 
„Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Hausfreund“, „Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen“ und „Illuſtrirtes 
Sonnntagsblatt“ i 
für den Monat Juni 
werden von allen Poſtämtern zum Preiſe von 
5 Pfennig ; 
angenommen. Für Elbing beträgt monatlich der 
Abonnementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
Abonnenten erhalten — gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von jetzt 
ab täglich unter Kreuzband. i 
Probenummern ſtellen wir den Freunden unſeres 
Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 


zur Verfügung. i Die Expedition 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 29. Mai. 

Der neue Reichskanzler pflegt etwas 
häufiger in der Oeffentlichkeit zu erſcheinen als Fürſt 
Bismarck. Tagtäglich kann man Kom von Caprivi 
das Palais in der Wilhelmſtraße zwiſchen der ſiebenten 
und der achten Abendſtunde verlaſſen ſehen, um durch 
einen Spaziergang Erholung und friſche Kraft zu 
ſuchen. Meiſt ohne jede Begleitung wandert der 
Kanzler, deſſen weißhaariger Kopf mit den buſchigen 
weißen Augenbrauen lebhaft an jenen des Fürſten 
Bismarck erinnert, langſam die Leipziger⸗ und Belle⸗ 
vueſtraße hinunter nach dem Thiergarten. Vielen iſt, 
trotz der maſſenhaft verbreiteten Photographien, das 
Aeuͤßere des Kanzlers noch unbekannt, jo daß ſein 
Erſcheinen nur geringes Aufſehen erregt. Die Ar⸗ 
beitslaſt, welche der Träger des höchſten Reichsamtes 
zu bewältigen hat, giebt ſich in der kerzengeraden, 
echt militäriſchen Erſcheinung des großen ſtattlichen 
Mannes nicht im Geringſten zu erkennen. Gleich ver⸗ 
bindlich, gleich liebenswürdig iſt der Ausdruck der 
Züge. Dieſe Liebenswürdigkeit des neuen Chefs im 
Verkehr mit ſeinen Beamten und anderen Perſonen 
wird in ganz beſonderem Maße gerühmt. Wiewohl 
Militär, iſt doch nichts Militäriſches, ſondern nur 
etwas höflich Erſuchendes in dem Ton des Kanzlers 
zu finden. 


0 


sun 


— Die „Poſt“ schreibt: In alten Kreiſen 


ſpricht man davon, daß der Finanzminiſter v. Scholz 
der Nachfolger des Chefpräſidenten der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer, Wirkl. Geheimen Raths v. Stünzner 
werden wird. Dieſer hochbetagte Beamte feiert in 
den erſten Tagen des Juli ſein 60jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum und gedenkt ſich von den Geſchäften zurück⸗ 
zuziehen. 

— Die preußiſchen Staatseiſenbahnen er⸗ 
zielten im Monat April eine Mehreinnahme von 
3,897,838 Mk. gegen den April des Vorjahres, das 
iſt 81 Mk. oder 3 pCt. pro Kilometer. Die Mehr⸗ 
einnahmen vertheilen ſich mit ziemlich gleichen Theilen 
auf den Perſonenverkehr und den Güterverkehr. 

— Dem Abg. Dr. Langer haus wurden aus 
Anlaß ſeines 70. Geburtstages am vorigen Sonntag 


zahlreiche Glückwünſche von nah und fern zu Theil. 
— Im Abgeordnetenhauſe find noch zu er⸗ 


ledigen: Der Geſetzentwurf über Gerichtskoſten und 
Notariatsgebühren (befindet ſich noch in der Juſtiz⸗ 
kommiſſion), das Sperrgeldergeſetz, das Rentengüter⸗ 
geſetz, das Geſetz, betreffend die Schulpflicht (befindet 
ſich noch in der Unterrichtskommiſſion), in dritter Be⸗ 
rathung ein Nachtragsetat zum Staatshaushaltsetat, 
dazu 10 Initiativanträge, 28 Kommiſſionsberichte über 
Petitionen und Wahlprüfungen. 7 

— Der Juriſtentag mird laut Beſchluß der 
ſtändigen Deputation in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. 

— Der 10. Altkatholiken⸗Kongreß iſt auf die Tage 
vom 7., 8. und 9. September nach Köln ausgeſchrieben. 


Die Einladung ergeht gleichzeitig zu dem erſten 


internationalen Kongreſſe. Derſelbe findet ſtatt unter 
Mitwirkung des Erzbiſchofs und der Biſchöfe der 
altkatholiſchen Kirche Hollands, Deutſchlands und des 
chriſtkatholiſchen Biſchofs der Schweiz. 

— Franzöſiſche Blätter wollen in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, daß der Paßzwang an der deutſchen 
Grenze inſoſern eine Milderung erfahren ſoll, daß 
vom 1. Juli d. J. ab nur noch jene Elſaß⸗Lothringer 
dem Paßzwange unterworfen ſein ſollen, welche 
weniger als 45 Jahre alt ſind und das franzöſiſche 
Bürgerrecht erworben haben. In dieſer Form er⸗ 
ſcheint die Sache doch ſehr fragwürdig. 

Der Begleiter Emin Paſchas, Pater 
Schynſe, ſchreibt der „Kölniſchen Volkszeitung“ von 
Bagamoyo, 25. April 1890: „Morgen marſchire 
ich von hier ab, in Begleitung des Paters Achte, eines 
Flamländers. Die Karawane iſt ſchon auf dem Wege, 
aber noch in der Nähe; in dreiſtündigem Ritte holen 
wir dieſelbe ein. Alles Gepäck iſt ſchon weg. Ich 
hatte ebenfalls einen Influenza⸗Anfall gehabt; ein 
franzöſiſches Schiff hat ſie nach Sanſibar eingeſchleppt. 
Doch iſt ſie hier durchaus nicht bösartig; das Bett 
hat man nicht zu hüten. Schnupfen, Huſten, leichtes 
Fieber 4 bis 5 Tage, dann iſt Alles vorbei.“ In 
einem vom 27. April datirten Briefe wird berichtet, 


daß die ganze Karawane glücklich in Kikoka angekom⸗ 
men ſei. Durch die Anſtrengungen der Reiſe habe 
ſich der Geſundheitszuſtand ſchon gebeſſert; die Rei⸗ 
ſenden hoffen, daß die friſche Luft der Hochebenen im 
Innern ihnen beſſer bekommen werde, als die Miasmen 
der Küſte und die feuchtwarme Luft von Sanſihar. 
Zugleich wird derſelben Zeitung in einem Briefe von 
Sanſibar, 3. Mai, die Nachricht beſtätigt, daß der 
Uſurpator Karema, von den Arabern unterſtützt, 
wieder in Uganda eingefallen ſei und den rechtmäßigen 
König Mwanga wieder aus der Hauptſtadt vertrieben 
habe. Mwanga habe ſich mit den europäiſchen Miſ⸗ 
ſionaren auf die im Norden des Viktoria⸗Sees ge⸗ 
legene Inſel Seſſe geflüchtet. 

— Zu den Arbeitern, die nicht an den Wohl⸗ 

thaten des Unfallverſicherungsgeſetzes Theil haben, ge⸗ 
hören die Glockenläuter. Die Kirchenbehörde zu 
Wittenberg hatte für ihre Glockenläuter Aufnahme in 
die Unfallverſicherung nachgeſucht, iſt aber von allen 
Inſtanzen abgewieſen worden, weil die Glockenläuter 
als ſolche gar nicht in die Liſte der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Arbetter aufgenommen ſind und daher 
105 f fuchs noch entſchädigungsberech⸗ 
igt ſind. 
Auf dem Abgeordnetentage des deutſchen 
Kriegerbundes, welcher an den beiden Pfingſt⸗ 
tagen in Dortmund abgehalten wurde, wurde der 
„Freiſ. Ztg“ zufolge der Antrag des Kriegervereins 
„König Albert von Sachſen“ zu Chemnitz wegen des 
Ausſchluſſes der Sozialdemokraten vom Vorſitzenden 
kurzer Hand von der Tagesordnung abgeſetzt unter 
lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung, weil die 
Bundesſatzungen eine Erörterung politiſcher Angelegen⸗ 
heiten nicht geſtatten. 

— In dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß, 
an dem etwa 300 Perſonen, darunter Vertreter des 
Miniſteriums der Geiſtlichkeit und Politik theilnahmen, 
führte Prof. Wagner den Vorſitz. Den Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete: Die Kirchengemeinde in 


ihrer ſozialen Bedeutung. Der Referent Frhr. von 


Soden führte aus, daß die ſoziale Frage zur ſozialen 
Kriſis geworden. Man müſfe die Sozialdemokratie 
belehren, nicht bekämpfen. Auch Wagner empfahl 
eine milde Behandlung dieſer Partei, deren Führer 
ſelbſt von einem Ideal, von einem Geiſte des 
Martyriums durchdrungen ſeien. Es entſpann ſich 
eine längere Debatte über dieſe Ausführungen, an 
welcher Paſtor Dieſtelkamp und Dr. Kaftan theilnahmen. 
Für das Bismarck⸗Denkmal ſind bis jetzt 
etwa 183,000 Mk. eingegangen. 

— Bei der Erſatzwahl in Oberbarnim werden 
die Freiſinnigen auch diesmal wieder für ihren bis⸗ 
herigen Kandidaten Oberlehrer Dr. Althaus in 
Berlin ſtimmen. 

— Der über Leipzig und Umgegend auf Grund 
des § 28 des Sozialiſtengeſetzes verhängte kleine 
Belagerungszuſtand läuft am 28. nächſten Monats 
ab. In Bundesrathskreiſen nimmt man an, daß eine 
Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Leipzig an maßgebenden Stellen nicht beabſichtigt 
wird, entſprechend dem Entſchluß, das Sozialiſten⸗ 
15 am 30. September d. J. einfach ablaufen zu 
aſſen. . 

— Ueber den 6. Oddfellowtag ſchreibt man 
aus Mannheim, den 26. Mai: Dieſe alle 2 Jahre 
zwiſchen den Sitzungen der Großloge des Deutſchen 
Reichs ſtattfindende Wander⸗Verſammlung der Ver⸗ 
kreter der 50 deutſchen Oddfellow⸗Logen, welche geſtern 
und heute hier tagte, war ungewöhnlich zahlreich be⸗ 


ſucht. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. die Be⸗ 


rathung über die Frage, wie am Beſten Propaganda 
für den ſeit 20 Jahren aus Amerika nach Deutſch⸗ 
land verpflanzten Orden gemacht werden könne, und 
ob es ſich empfehle, eine Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
zu errichten. Ein zum letzten Punkt geſtellter An⸗ 
trag wurde nahezu einſtimmig abgelehnt. Als Ort 
für den im Jahre 1892 ſtattfindenden 7. Oddfellow⸗ 
tag wurde Kiel gewählt. 

— Der Verband Deutſcher Architekten- und 
Ingenieur⸗-Vereine hält ſeine diesjährige Wander⸗ 
verſammlung in Hamburg vom 24. bis 30. Auguſt ab. 

* München, 28. Mai. In der heutigen zweiten 
Sitzung der dritten Hauptverſammlung des Allge⸗ 
meinen deutſchen Sprachvereins ſprach Brenner⸗München 
über „Freiheit und Zwang gegenüber der Mutter⸗ 
ſprache.“ Dem von Dunger =» Dresden abgegebenen 
Gutachten über das Wirken der Schule für den Verein 
ertheilte die Verſammlung nach längerer Debatte ihre 
Zuſtimmung. Lohmeyer⸗Kaſſel ſprach über die deutſchen 
Monatsnamen und Launhardt⸗Hannover über die Be⸗ 
nennung der Maaße und Gewichte. In den Geſammt⸗ 
vorſtand wurde gewählt der Oberpräſident v. Ben⸗ 
nigſen, die Geheimräthe v. Esmarch⸗Kiel, Häpe⸗Dresden, 
Reuleaux⸗Berlin, Profeſſor Pietſch⸗Berlin, Chefredak⸗ 
teur Stephany⸗Berlin, Schriftſteller v. Bodenſtedt, 
Lohmeyer⸗Kaſſel und Stingl⸗Krems. 


Ausland. f 

Oeſterreich⸗ ungarn. Budapeſt, 28. Mai. 
Die Spuren einer weitverzweigten Räuberbande ſind 
in Folge der Nachforſchungen nach den Mördern des 
Grafen Kornis in Szent⸗Mihaly entdeckt worden. 
In Boeſſermeny wurden bei einem wohlhabenden 
Landmann drei Revolver und der größte Theil des 
dem Grafen geraubten Geldes unter einem Haufen 
Maiskolben gefunden. Die Gattin des einen Räubers 
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hatte bei der Expedition die Pferde gelenkt und 
während der Ermordung Wache gehalten. Ein wei⸗ 
terer Raubmord ward von der Bande geplant. 

Prag, 28. Mai. Die Ausgleichskommiſſion hat 
das Schulaufſichtsgeſetz unverändert angenommen. 
Schmeykal gab Namens der Deutſchen die Erklärung 
ab, gegen den Vorſchlag der Stadtgemeinde Prag 
keine Einſprache erheben zu wollen. 

Frankreich. Paris, 28. Mai. Der deutſche 
Botſchafter Graf Münſter reiſt heute nach London 
ab, um an der Vermählungsſfeier ſeines Sohnes theil⸗ 
zunehmen. — Graf Herbert Bismarck, der, wie bereits 
gemeldet, vorgeſtern inkognito hier angekommen iſt, 
ſtieg in Rue de baſſins in der Wohnung des Fürſten 
Pleß, des zweiten Sekretärs der deutſchen Botſchaft, 
ab. Graf Bismarck hat geſtern weder Beſuche abge⸗ 
ſtattet noch empfangen, nur beim Graf Münſter ſeine 
Karte abgegeben; er beſichtigte geſtern lange den früheren 
Ausſtellungsplatz und den Eiffelthurm und machte dann 
eine Spazierfahrt im Bois de Boulogne. Graf Bis⸗ 
marck reiſt heute wieder nach London und von dort 
in einigen Tagen nach Friedrichsruh. — Der nach 
Paris zurückgekehrte Korreſpondent des „Petit Jour⸗ 
nal“ wird morgen einen Bericht über eine Entrevue 
mit dem Fürſten Bismarck, ſpäter über eine ſolche 
mit Liebknecht veröffenlichen. — Die Nachrichten aus 
Dahomey lauten ſchlecht. Dreißig Prozent der franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten liegen im Hoſpital; der Kommandant 
hat mehrere Aerzte verlangt. — Der Belforter Auf⸗ 
enthalt Carnot's veranlaßte trotz naheliegender Ver⸗ 
ſuchung keine Ungehörigkeiten innationaler Beziehung. 
Beim Empfang im Stadthauſe war die von deutſchen 
Kugeln zerfetzte Fahne zur Stelle, welche während 
der Belagerung von 1870 über dem Stadthauſe geweht 
hatte; in den Anſprachen wurde der tapferen Haltung 
Belforts im Kriege von 1870 mit Bewegung gedacht, 
doch kein Wort gegen Deutſchland geſprochen und 
keine friedensfeindliche Hoffnung ausgedrückt. Das 
iſt bei den bekannten Geſinnungen gerade der Belforter 
Behörden und Bevölkerung erwähnenswerth. Der 
Bürgermeiſter von Belfort erklärte in ſeiner Anſprache, 
die Stadt ſehe in dem Beſuch des Präſidenten eine 
Anerkennung für ihre glorreiche Haltung im Kriege 
von 1870 —71. 

Schweiz. Bern, 28. Mai. Der Bundesrath 
hat dem Biſchof Mermillod für die Zuſchrift, in der 
er ſeine bevorſtehende Erhebung zum Kardinal an⸗ 
zeigte, ſeinen Dank ausgeſprochen und geantwortet, 
daß der Bundesrath mit beſonderer Befriedigung die 
von Mermillod ſowohl im Namen des Heiligen 
Stuhles, als in ſeinem eigenen Namen abgegebenen 
Verſicherungen über die Bedeutung entgegengenommen 
habe, welche dieſer Wahl für die Aufrechterhaltung 


geflüchtet, wo Verſtärkungen erwartet werden, welche 
der Generalgouverneur ſelbſt heranführt. Der Auf⸗ 
ſtand der Eingeborenen wird hier engliſchen Einflüſſen 
zugeſchrieben. — Der frühere Miniſter Carvalho iſt 
zum Generalinſpektor der oſtafrikaniſchen Kolonien 
ernannt und mit deren völliger Neuorginaſation bes 
auftragt. 

Belgien. Die Galanterie des Königs der 
Belgier wird jetzt in England hochgeprieſen. Um der 
Königin Victoria an ihrem Geburtstage am Sonn⸗ 
abend ein Bouquet zu überreichen, was er am Donners⸗ 
tag in Windſor bequem hätte thun können, reiſte er 
am Freitag nach Aberdeen, auf dem kürzeſten Wege 
540 Meilen, dann nach Ballater ungefähr 50 Meilen 
und etwa 10 Meilen zu Wagen nach Balmoral, wo 
er ſich nur ganz kurz aufhielt, und Sonntag früh 
wieder nach London zurück: eine Reiſe von 1200 
(engl.) Meilen! 

Bulgarien. Sofia, 28. Mai. Im Panitza⸗ 
Prozeß hielt der Staatsanwalt ſein Schlußplaidoyer 
und beantragte gegen Panitza, Arnandoff und Lieu⸗ 
tenant Rizoff die Todesſtrafe, gegen die übrigen 
in dem Komplott verwickelten Offiziere und Angeklagten 
die nach dem türkiſchen Geſetze vorgeſehenen Freiheits⸗ 
ſtrafen und zog die Anklage gegen Demeter Rizoff, 
Nojaroff, Ablansky und Lieutenant Stamenoff zurück. 
— In Regierungskreiſen wird verſichert, Major 
Panitza werde wohl zum Tode verurtheilt, jedoch auf 
Vorſchlag des Kriegsminiſters und in Anbetracht ſeiner 
unbeſtreitbar großen Verdienſte um die Vereinigung 
Bulgariens und im Kriege gegen Serbien begnadigt 
werden. 

Serbien. Belgrad, 28. Mai. Milan autori⸗ 
ſirte die Regentſchaft, fernerhin zu beſtimmen, wann 
und wie oft König Alexander mit ſeiner Mutter 
Natalie zuſammenkommen dürfe. Natalie bleibt den 
Sommer in Belgrad. 

Griechenland. Athen, 28. Mai. Der neu 
ernannte deutſche Geſandte iſt hier eingetroffen. 
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Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer hatte am Mitt⸗ 
woch u. A. eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär 
von Marſchall. Die Beſſerung des verſtauchten Fußes 
des Kaiſers nimmt nach dem „Reichsanz.“ einen 
durchaus normalen und günſtigen Verlauf. Nach der 
„Poſt“ beginnt die Geſchwulſt zu ſchwinden, Schmerzen 
empfindet der Kaiſer faſt keine mehr. Vorläufig iſt 
dem Kaiſer von den Aerzten noch größtmögliche 
Schonung verordnet worden. Der Kaiſer liegt nicht 
zu Bette. Sein Ruhelager iſt eine Chaiſelongue im 
Arbeitszimmer. 

— Der Kaiſer hat, wie aus Breslau gemeldet 
wird, nachträglich unter Vorausſetzung einer ganz 
prunkloſen Herrichtung das von den Ständen und 
der Provinz angebotene Feſt angenommen. Die Ein⸗ 
ladungen werden ſich auf 120 Perſonen beſchränken. 
— Aus Chriſtiania meldet die „K. Z.,“ daß Kaiſer 
Wilhelm daſelbſt am 7. Juli Mittags erwartet wird. 
Es heißt jetzt, daß der Kaiſer ſich durch Schweden 
nach der norwegiſchen Stadt Moß und von dort mit 
einem Dampfer nach Chriſtiania begiebt, damit die 
Empfangsvorbereitungen im Chriſtiania⸗Fjord nicht 
vergeblich getroffen ſein ſollen. Dem Vernehmen nach 
ſoll die Kaiſerin den Kaiſer begleiten. 

* Potsdam, 28. Mai. Herzogin Adelheid zu 
Schleswig⸗Holſtein, Mutter Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin, iſt heute Abend 8 Uhr hierſelbſt eingetroffen 
und von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, ſowie Aller⸗ 
höchſtderen Schweſtern, der Herzogin Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein und der Prinzeſſin 
Feodore auf dem Bahnhofe empfangen worden. Ihre 
Hoheit die Herzogin hat im Stadtſchloſſe Wohnung 
genommen. 

— Die Taufe der neugeborenen Prinzeſſin in 
der Familie des Prinzen Friedrich Leopold iſt auf 
den 4. 1 verſchoben worden. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter-Ordens, 
Prinz Albrecht von Preußen, wird am 23. Juni 
im Ordensſchloſſe zu Sonnenburg ein Kapitel des 
Ordens abhalten und am Tage Johannis des Täufers, 
am 24. Juni, in der Ordenskirche daſelbſt eine Anzahl 
Ehrenritter durch Ritterſchlag und Inveſtitur als 
Rechtsritter aufnehmen. Einladungen an Johanniter⸗ 


Ritter, dieſer Feierlichkeit als Zeugen beizuwohnen, 


haben der Lokalverhältniſſe wegen nur in ſehr be⸗ 
ſchränkter Weiſe ſtattfinden können. 

* Straßburg i. Elſ., 28. Mai. Der Kaiſer 
hat, wie die „Straßburger Poſt“ meldet, den Statt⸗ 
halter Fürſten zu Hohenlohe telegraphiſch beauftragt, 
der Wittwe des Komponiſten Neßler Allerhöchſtſeine 
Theilnahme auszuſprechen. 

* Kiel, 28. Mai. Die Erzherzöge Ferdinand und 
Ludwig werden demnächſt hierher kommen, um die 
Marine⸗Etabliſſements zu beſichtigen. 

* Brüffel, 28. Mai. Die Prinzeſſin Clementine 
wird ſich demnächſt mit dem jüngeren Sohn des 
Prinzen von Wales verloben. 

* Rom, 28. Mai. Die Nachricht, Fürſt Bismarck 
werde im Herbſt hier eintreffen, tritt beſtimmter auf. 


Armee und Flotte. 


— Der Kaiſer genehmigte eine neue Feldpionier⸗ 


vorſchrift für die Infanterie und ein neues Exerzier⸗ 
reglement für den Train. 

Berlin, 28. Mai. S. M. Krenzerkorvette 
„Sophie“, Kommandant Korvetten-Kapitän Herbing, 
iſt am 28. Mai. er. in Hongkong eingetroffen und 
n am 31. d. M. nach Hoihow in See zu 
gehen. g 


Achter deutſcher Lehrertag. 


Berlin, 28. Mai. 


Der Vorſitzende, Lehrer Tierſch, eröffnet die Sitzung 
um 104 Uhr. Zu den von Herrn Clausnitzer (Berlin) 


aufgeſtellten Theſen über die Aufgaben der Schule 


gegenüber der ſozialen Frage liegen Abänderungsanträge 4 


von Harniſchfeger (Frankfurt a. M.), Martiny (Berlin), 
Tews (Berlin), Scheer (Mannheim) u. A. vor. Lehrer 
Helmke (Magdeburg) beantragt, alle Abänderungsan⸗ 
träge abzulehnen und die Theſen en bloc anzunehmen. 
Harniſchfeger (Frankfurt a. M.) fordert, daß die Theſen 
gekürzt werden durch Ausſchluß aller Einzelheiten, die 
ſich auf die Geſtaltuug des Schulweſens beziehen. 
Die Theſen werden in der vom Antragſteller vorge⸗ 
ſchlagenen Form angenommen. Sie haben folgenden 
Wortlaut: 

„Ein direktes Eingreifen in die ſozialen Kämpfe 


der Gegenwart hat die Volksſchule als Stätte, welche a 


die Kinder der Staatsbürger aller Parteien in friedlicher 
Arbeit vereinigt, zu vermeiden. 

Ihre Thätigkeit iſt auf die Zukunft gerichtet, in⸗ 
dem ſie eine charktervolle Jugend erziehen ſoll, welche, 
frei von Klaſſenhaß und erfüllt von wahrer Religioſi⸗ 
tät und Vaterlandsliebe, befähigt iſt, dereinſt ein 
urtheilsfähiges und thatkräftiges Glied der Nation zu 
werden. 

Die Hinderniſſe, welche zur Zeit noch die Volks⸗ 


ſchule hemmen, ihren ſegensreichen Einfluß auf die 2 


Jugend voll und ganz auszuüben, find beſonders: 
überfüllte Klaſſen, vielfach Stoffüberbürdung, nichtfach⸗ 


männiſche Schulaufficht, nichtimmer genügende materielle 


Sicherſtellung des Lehrers und rechtliche Unſicherheit 
deſſelben in Bezug auf die Ausübung der Schuldisziplin.“ 
Darauf hielt Lehrer Kum m-⸗Steglitz einen Vortrag 


über die Befreiung des Lehrers vom niederen Küſter⸗ warten fein. 


dienſte, in welchem er darauf hinwies, daß die Küſter⸗ 
geſchäfte den Lehrer an der pünktlichen und gewiſſen⸗ 
haften Abhaltung des Unterrichts hindern und zugleich 
das Anſehen des Lehrers zu untergraben geeignet 
ſind, beſonders auch wegen der unausbleiblichen Kon⸗ 
flikte mit herrſchſüchtigen Pfarrern. Im Anſchluß an 
den Vortrag nahm die Verſammlung eine Reſolution 
au, welche die Forderung aufſtellt, daß die niederen 
Küſterdienſte dem Lehrer nicht zu übertragen ſind, da 
die Aufgaben, welche dieſe Uebertragung an den Lehrer 
ſtellt, in keinem Zuſammenhange mit dem Weſen ſeines 
Standes ſtehen, entwürdigend für ſeine Stellung ſind 
und ihm die Erfüllung ſeiner Pflicht erſchweren. 

Hauptlehrer Greßler referirte über „Die Schul⸗ 
ſynode“. Der Vortragende führte aus, daß zwar der 
Staat die oberſte Leitung der Schule in Händen 
haben müſſe, daß zugleich aber auch der Wiſſenſchaft 
und Pädagogik ein beſtimmender Einfluß durch Ein⸗ 
räumung eines angemeſſenen Platzes in der Schulver⸗ 
waltung für die Lehrer augugeftehen ſei; denn eine 
rein ſtaatliche Schulverwaltung bietet die Gefahr, 
daß ſchließlich politiſche Geſichtspunkte in derſelben zum 
Ausdruck kommen, daß durch die Schule beſtimmte 
politiſche Geſichtspunkte in die Familien hinein getragen 
werden, und der Geiſt der Schulverwaltung zwiſchen 
den von den verſchiedenen politiſchen Parteiſtandpunkten 
vorgezeichneten Linien hin und herſchwankt. Darunter muß 
die Schule nothgedrungen leiden, unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen kann von einer ruhigen, zielbewußten Volkserziehung 
nicht die Rede ſein, denn das erſte Gebot iſt, daß die 
Schule bewahrt werde von dem Einfluſſe irgend einer 
politiſchen Partei (Beifall). Eine rein ſtaatliche 
Schulverwaltung birgt ferner auch die Gefahr des 
Bureaukratismus. Daher müſſe der Einfluß der 
Staatsregierung auf die Schule, der ſchließlich dem 
Lehrer jede ſelbſtſtändige Erziehungsthätigkeit unmöglich 
mache, eingedämmt werden, der Staat habe nur die 
großen allgemeinen Grundzüge feſtzuſtellen, während 
die engere Ausgeſtaltung des Volksſchulweſens der 
Schule in Verbindung mit Vertretern der Familie 
und der Kirche überwieſen werden muß. Jedoch 
dürfe nicht auch die Kirche die Schule beherrſchen 
wollen, der Geiſtliche ſei nicht als der geborene 
Schulinſpektor, als die maßgebende Autorität für den 
Lehrer hinzuſtellen. Redner faßt ſchließlich ſeine 
Ausführungen in zwei Theſen zuſammen, welche die 
Einrichtung von Schulſynoden als berathenden Körper⸗ 
ſchaften neben den Schulbehörden fordern, welche zu⸗ 
ſammenzuſetzen ſind aus freigewählten Vertretern der 
Familie, der Kirche und der Lehrerſchaft, ſowie aus 
Beauftragten der ſtaatlichen und kommunalen Schul⸗ 
behörden. 

Die Theſen wurden nach einer längeren Diskuſſion, 
in welcher einige Redner eine entgegengeſetzte Auf⸗ 
fafjung vertraten, angenommen. Darauf wurde der 
achte Lehrertag mit den üblichen Dankes⸗ und Ab⸗ 
ſchiedsworten geſchloſſen. — Um 4 Uhr Nachmittags 
fand eine Feier am Grabe Dieſterweg's auf dem 
Matthäi⸗Kirchhofe ſtatt. 


Kirche und Schule. 

* Battau (Oſtpr.), 28. Mai. Sein 50jähriges 

Lehrerjubiläum feiert am 1. Juli c. der Lehrer 

indenberg. Da der Jubilar noch ſehr rüſtig iſt und 
ſich der beſten Geſundheit erfreut, gedenkt derſelbe noch 
mehrere Jahre ſeinem Amte treu zu bleiben. 

* Pr. Friedland, 27. Mai. In vergangener 
Woche fand am hieſigen Lehrer⸗Seminar die zweite 
Lehrerprüfung ſtatt; von 19 Bewerbern beſtanden 17 
das Examen. 

E Oſterode, 28. Mai. Geſtern tagte, wie all⸗ 
jährlich am dritten Pfingſtfeiertage, im Regierſchen 
Saale der Kreislehrerverein. Vor zahlreicher Ver⸗ 
ſammlung ſprach Lehrer Kohn⸗Liebemühl über das 
Thema: Wie iſt der Geſchichtsunterricht zu geſtalten, 
damit die Kinder Einſicht in das Weſen und den 
Werth der Staatseinrichtungen erhalten, und wie wird 
auf Grund derſelben die patriotiſche Geſinnung ge⸗ 
fördert? Nach lebhafter Debatte des mit Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrags wurden folgende Theſen ange⸗ 
nommen: Der Geſchichtsunterricht hat den Zweck, in 
dem Kinde die . des Vaterlandes zu 
pflegen und daſſelbe für die Erfüllung ſeiner Unter⸗ 
thanenpflichten vorzubereiten. Dieſes Ziel wird erreicht 
durch Beſprechung: a. der Nothwendigkeit unſeres ge⸗ 
ordneten Staatsweſens, b. der dem Lande zum Segen 
gereichenden Thaten ſeiner Fürſten und großen Männer, 
C. der Staatseinrichtungen, die für das ſpätere Leben 
des Kindes von Bedeutung ſind, nämlich 1) das 
Schulweſen und ſeine Förderer, 2) die Verwaltung 
des Landes, 3) die Wehrpflicht, 4) die Verfaſſung, 
5) Einrichtungen zum Wohle der Arbeiter. — Als 
Delegirte für die am 28. Juli in Inſterburg tagende 
Provinziallehrer -Verſammlung wurden gewählt: 
Kantor Kwiatkowski⸗Oſterode und Lehrer Raaſch⸗ 
Altenhagen. 

— Der deutſche Lehrerverein zur Hebung 
der Volksſchulen hielt im Anſchluß an den achten 
Lehrertag in Berlin ſeine 13. Delegirtenverſammlung 
ab. Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß die 
Zahl der Mitglieder dieſes Vereins jetzt 38,912 be⸗ 
trägt, ſeit 2 Jahren alſo ein Zuwachs von 9453 Mit⸗ 
gliedern zu verzeichnen iſt. Der deutſche Lehrerverein 
umfaßt jetzt 33 Vereine mit 1257 Verbänden, der 
Zentralvorſtand beſteht aus 115 Mitgliedern. 

* Marburg, 27. Mai. Der Lizentiat der Theo⸗ 
logie Link iſt zum außerordentlichen Profeſſor an der 
Univerſiſtät Königsberg ernannt. 7 

* Stuttgart, 28. Mai. Die nächſte Verſammlung 
des Neuphilologentages ſoll dem heute gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe zufolge in 2 Jahren in Berlin ſtattfinden. 
CFT EEE 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 28. Mai. Am Freitag den 30. d. M. 
und dem folgenden Tage tagt im hieſigen Landeshauſe 
unter dem Vorſitze des Herrn Grafen Rittberg⸗ 
Stangenberg der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß, 
um über allgemeine Angelegenheiten des Provinzial⸗ 
Verbandes und die Prämtirung von mehreren Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Neubauten Beſchluß zu faſſen. — In dem 
geſtrigen Bericht über das Heubuder Unglück hat ſich, 
wie das in ſolchen Fällen nur zu leicht möglich iſt, leider 
eine Verwechſelung eingeſchlichen. Der als gerettet ge⸗ 
nannte Herr Diekmann hat wohl zu der Geſellſchaſt gehört, 
aber die Fahrt nicht mitgemacht, wohl aber das Fräulein 
Diekmann, und dieſe hat mit den geſtern genannten 
Perſonen, unter denen indeß kein Gehilfe des Fiſchers 
Schulz ſich befand, den Tod in den Wellen gefunden. 
An der Stelle, wo der Berichterſtatter ſeine Infor⸗ 
mationen eingezogen, hat ſomit ein Irrthum über 
die ſiebente der ertrunkenen Perſonen beſtanden, der 
hiermit richtiggeſtellt ſei. Ueber die Rettung der 
einzelnen Perſonen beſtehen verſchiedene Lesarten, 


wonach u a. auch die beiden Neufährer Fiſcher Carl f 


Dietrich und Köpke ſich an derſelben hervorragend 
betheiligt haben ſollen; eine authentiſche Darſtellung 
des Vorganges dürfte erſt in einigen Tagen zu er⸗ 


Hagel iſt 
0 E 


Wie der „D. Z.“ von zuverläſſiger 
Seite berichtet wird, iſt außer den bereits am Un⸗ 
glückstage aufgefundenen Leichen der Frau Sprockhoff 
und des Fräul. Diekmann bis heute Morgen noch 
keine weitere Leiche an die Oberfläche gekommen. — 
Unſer Stadttheater mit ſeinem alterthümlichen Bau 
wird in kurzer Zeit wahrſcheinlich mehrfache innere 
bauliche Veränderungen erfahren. Zur Feſtſtellung, 
welche Aenderungen im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 79 
der neuen Regierungs⸗Verordnung vom 7. Dezember 
1889 erforderlich ſein werden, ſollte geſtern eine 
Kommiſſion unter Leitung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten und des ſtellvertretenden Herrn Polizei⸗ 
präſidenten eine Beſichtigung an Ort und Stelle vor⸗ 
nehmen. 

* Dirſchau, 28. Mai. Bei dem Schlützenfeſte 
erſchoß ſich zum König Fleiſchermeiſter A. Tetzlaff. 
Erſter Ritter wurde Fleiſchermeiſter Mattheis, zweiter 
Ritter Büchſenmacher Wichert. 

* Marienburg. Die „Nog. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Komponiſt Paul Geisler aus Marienburg hat, wie 
jüngſt gemeldet wurde, zwei Opern vollendet: „Hertha“ 
und „Die Ritter von Marienburg“; die letztere ſieht 
ihrer Publikation unmittelbar entgegen, während von 
der erſteren der Klavierauszug ſoeben erſchienen iſt. 
Nun äußerte die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, be⸗ 
kanntlich eines der muſikbegabteſten Mitglieder unſeres 
Königshauſes, den Wunſch, das Werk näher kennen 
zu lernen und veranſtaltete daher am 22. d. M. eine 
Matinee, in welcher ihr mit Ausnahme der Chöre 


die ganze Oper in vollendeter Weiſe vorgeführt wurde. 


Die Titelrolle ſang die berühmte Konzertſängerin 
Frl. Clementine Schönfield aus München, die Gudrid 
Frau Martha Lederer aus Marienburg, den Odhor 
ein junger Opernſänger, Herr Brodmann. Den Ein⸗ 
druck, den das Werk und ſeine Darſtellung auf die 
Anweſenden machte, war ein geradezu großartiger, 
namentlich die Prinzeſſin äußerte ſich mit lebhafter 
Bewunderung zu den Betheiligten und ſprach den 
Wunſch und die Ueberzeugung aus, die Oper bald 
einmal ſzeniſch aufgeführt zu ſehen. 

* Kulm, 27. Mai. Am 26. und 27. Mai fand 
hierſelbſt das Königsſchießen der Sanct Trinitatis⸗ 
Schützengilde ſtatt; König wurde Herr Töpfermeiiter 
Oſtapowicz — Am 2. Juni wird das Elementar⸗ 
Knabenſchulgebäude eingeweiht. — Das diesjährige 
Gauturnen des Oberweichſelgaues findet hierſelbſt am 
6. Juli ſtatt. 

* Kulm, 27. Mai. Bei dem heutigen Königs⸗ 
ſchießen der Trinitatis⸗Schützengilde errang Herr 
Zahntechniker Jagoszinski mit 33 Ringen die Königs⸗ 
würde. Herr Rentier Kolodzielski wurde erſter, Herr 
Bauunternehmer Uhl zweiter Ritter. 

* Dt. Krone, 27. Mai. In althergebrachter 
Weiſe fand geſtern am zweiten Pfingſtfeiertage das 
Wettſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt. Zum 


erſten Ritter (König) wurde der Glaſermeiſter Wage⸗ | 
mann proklamirt. Den beiten Schuß machte zwar 


der Bäckermeiſter Lenz, dieſer wurde aber nicht auf 
den Thron erhoben, weil er aus einem Hinterlader 
geſchoſſen hatte, während alle übrigen Schützen mit 
Vorderlader ſchießen. Das Statut enthält nur die 
Forderung, daß mit Spitzkugeln geſchoſſen bezro. aus 
Spitzkugelbüchſen geſchoſſen werden ſoll; 
wird daher die Entſcheidung der Königl. Regierung 
als Aufſichtsbehörde anrufen. Auf den Ausgang der 
heiteren Sache iſt man geſpannt. (G.) 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 28. Mai. Bei 
der ſchon beſtehenden Poſtagentur Gurſen iſt vom 
21. Mai ab der Telegraphenbetrieb eröffnet worden. 
— Die Lolalſchul⸗Aufſicht über die Schule zu 
Sypniewo iſt, nachdem der bisherige Lokalſchulinſpektor, 
Rittmeiſter a. D. Langner in Illowo geſtorben iſt, 
dem Königlichen Kreisſchulinſpektor Gerner zu 
Pr. Friedland übertragen worden. g 

(55) Chriſtburg, 28. Mai. Vom 1. Juni find 
die Poſten von hier nach Altfelde hin und zurück 
weſentlich verändert worden und erhalten folgenden 
Gang: Nach Altfelde Vormittags 7,30, Nachmitags 
3,55, Abends 9,5. Von Altfelde Vormittags 7,15, 
in Chriſtburg 9,10, Nachmittags 3,15, hier 5,10, 
Nachts 11,50, hier 1,40. Der nach Berlin durch⸗ 
gehende Perſonenzug 5 und 6 Morgens 4,56 in 
Altfelde, und nach Königsberg Abends 11,35, in Alt⸗ 
felde, welcher bisher nur Wagen 1. bis 3. Klaſſe 
führte, wird vom 1. Juni ab auch Wagen 4. Klaſſe 
mitführen. Auch iſt die Verbindung mit Berlin für 
uns inſoweit von größerem Vortheil, als wir drei 
direkt durchgehende Perſonenzüge haben, während 
925 jetzt in Schneidemühl mehrere Stunden warten 
mußte. 

(!!) Liebemühl, 28. Mai. Geſtern feierte die 
hieſige Schützengilde in der Königlichen Forſt Grünort 
FH Königſchießen. Die Königswürde errang der frühere 

önig, Barbier Danielowski, indem derſelbe für 
unſeren Kaiſer und König den beſten Schuß that. 
1. Ritter wurde Maurermeiſter Wieſchnewski, 2. Ritter 
wurde der Gaſtwirth und Schiffsrheder Riemke in 
Hoſfnungskrug bei Maldeuten. Das Feſt verlief in 
ſchönſter Ordnung. Das Publikum wurde zu Waſſer 
durch Dampfer Adele, Kapitän Matzmoor aus Elbing 
hin und zurück befördert. 3 

* Mohrungen, 28. Mai. Der geſtrige Nach⸗ 
mittags 1 Uhr 35 Min. von hier nach Güldenboden 
abgehende Zug war auf der Station Maldeuten von 
einem ernſten Unfall bedroht. Kurz vor dieſer 
Station ertönte zum Schrecken der zahlreichen Paſſa⸗ 
giere das Nothſignal der Lokomotive und unter hef⸗ 
tigem Bremſen blieb der Zug nur wenige Schritte 
vor mehreren ſchwer beladenen Güterwagen ſtehen. 
Es ſtellte ſich, wie das hieſige Kreisblatt berichtet, 
heraus, daß die Weiche falſch geſtellt worden und 
der Zug in Folge deſſen auf ein falſches Geleiſe ge⸗ 
laufen war. Wem die Schuld für dieſen unverant⸗ 
wortlichen Leichtſinn, deſſen Folgen unabſehbare ſein 
konnten, trifft, wird die einzuleitende Unterſuchung 
hoffentlich ergeben. 

)SC Pelplin, 28. Mai. Eine Seltenheit der 
Pflanzenwelt beſitzt unſer Ort. In dem biſchöflichen 
Garten wachſen vier Linden, deren einzelner Stamm⸗ 
umfang die koloſſale Weite von ſechs Meter hat und 
die eine Höhe bis zu 30 Meter erreichen. Dieſe Rieſen⸗ 
bäume ſollen bis 1000 Jahre alt ſein. 

* Aus dem Braunsberger Kreiſe. Vorigen 
Donnerſtag Nachmittags 3 Uhr zog ein Gewitter 
von Oſten über die Ortſchaft Thiedmannsdorf nach 
dem Oberlande, welches auf der Südſeite des Dorfes 
die Felder total verhagelte, ſo daß die Beſitzer im 
Zweifel ſind, ob ſie die ſchönen Roggenfelder ab⸗ 
mähen und umpflügen ſollen oder nicht. Die Hagel⸗ 
ſchoſſen hatten die Größe wie Wallnüſſe. Gegen 
nicht verſichert. 

Oſterode, 27. Mai. Folgendes Programm iſt 
ür das „Gauturnfeſt des Drewenzgaues“ feſt⸗ 
geſtellt worden: Den 5. Juli Empfang der auswär⸗ 
tigen Turner am Bahnhofe bis 38 Uhr Abends mit 
Muſik⸗Begrüßung und Vertheilung der Freiquartiere 


1 
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Herr Lenz 


im Vereinslokale Hotel du Nord. Am 6. Juli früh 
7 Uhr: Beginn des Wettturnens (Kaſernenplatz). 
Nach dem Wettturnen um 11 Uhr Frühſchoppen im 
Vereinslokale. Um 1 Uhr Mittags gemeinſchaftliches 
Feſteſſen im Garten des Vereinslokales. Um 3 Uhr 
Nachmittags Feſtzug durch die Stadt nach dem 


Turnplatz, dort Schauturnen und Proklamation 
der Sieger. Rundmarſch nach dem Vereins⸗ 
lokale, dort Konzert und Tanz. Am 7. Juli: 
Turnfahrt. Endſtation Rother Krug, dort 


Konzert und Tanz. Abends Rückmarſch zur Stadt. 

— Bei dem im Rothen Kruge heute abgehaltenen 

Schützenfeſte der hieſigen Schützengilde errang die 

Königswürde Barbier und Friſeur Collier, zu Prinzen 

en proklamirt: Schloſſermeiſter Puls und Maler 
ipkow. 

* Weichſelburg, 26. Mai. Das unvorſichtige 
Baden in der Weichſel fordert alljährlich ſeine Opfer. 
Geſtern ertrank beim Baden in einem todten Arme 
der Weichſel das 7 Jahre alte Söhnchen des Revier⸗ 
Buhnenmeiſters Herrn Hinz. Es iſt bereits das 
zweite Kind, welches die Eltern durch Ertrinken ver⸗ 
loren haben. (N. W. M.) 

* Königsberg, 28. Mai. Während der Kaiſer⸗ 
tage ſind aus unſerer Stadt und Provinz nicht we⸗ 
niger als 600 Bittgeſuche an das königliche Ober⸗ 
hofmarſchallamt abgegeben worden. Derartige Geſuche 
pflegen nicht nur die Gewährung von Unterſtützungen, 
ſondern allerhand privatrechtliche Angelegenheiten zum 
Gegenſtande zu haben und jeder Bittſteller hält ſich 
im Voraus der Erfüllung ſeines Antrages ſicher. 
Die meiſten Geſuche werden wohl an den Oberbürger⸗ 
meiſter Selke gelangen, um dieſelben nach Befinden 
bei der Vertheilung der vom Kaiſer für die Armen 
geſpendeten 3000 Mark zu berückſichtigen. In welch 
naiver Form ſich mitunter ſolche Bittſchriften bewegen, 
davon bringt die „Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung“ ein 
Beiſpiel. Ein an die Kaiſerin gerichtetes Geſuch ent⸗ 
hielt die Anrede: „Unſere geliebte hochjelige ſüße Kai⸗ 
ſerin.“ — Wie hieſige Blätter erfahren, hat ſich der 
Kai ſer bei ſeiner Anweſenheit hierſelbſt an maßge⸗ 

bender Stelle auch über die Schloßbauten Vortrag 
halten laſſen und dieſelben im Moskowiterſaal 
und in der Schloßkirche ſo viel als möglich perſönlich 
in Augenſchein genommen. Der Kaiſer habe 
ſich dabei für dieſe Arbeiten ſehr intereſſirt, und 
denſelben auch weiteren Fortgang gewünſcht, jedoch 
ausdrücklich hervorgehoben, daß es nicht in ſeinem 
Wunſche liegt, das Aeußere des Schloſſes irgendwie 
verändert zu ſehen. Es ſollen nur die nothwendigſten 
Renovationsarbeiten vorgenommen werden und auch 
der Schloßhof ſoll genau ſo erhalten bleiben, wie er 
ſich jetzt dem Auge zeigt. Dagegen hat ſich der Kaiſer 
der Freilegung des Schloſſes am Altſtädtiſchen 
Kirchenplatz ſehr geneigt gezeigt und bemerkt, daß ihm 
die verſteckte Lage dieſes ehrwürdigen Ritterbauwerks 
ſchon bei ſeiner Anweſenheit als Prinz im Jahre 1879 
nicht gefallen habe. Der Kaiſer habe zwar anfänglich 
gemeint, daß dieſes Projekt der Stadt viel Geld koſten 
würde, doch bald darauf hinzugefügt, daß daſſelbe 
wohl keine Eile hätte und wohl mindeſtens zehn Jahre 
Zeit habe. Auch in den kaiſerlichen Gemächern im 
Schlüterſchen Pavillon ſollen keine Umbauten ſtatt⸗ 
finden, dem kaiſerlichen Paar haben vielmehr die Ein⸗ 
richtungen derſelben ſehr gut gefallen. Sollten größere 
Bauten und Veränderungen im Inneren der einzelnen 
Flügel durchaus erforderlich werden, ſo verlangt der 
Kaiſer davon genau unterrichtet zu werden. 
W. Königsberg, 29. Mai. Unter lebhafter Be⸗ 
theiligung der Honorationen unſerer Stadt fand geſtern 
das Feſteſſen anläßlich der 25jährigen Thätigkeit des 
Rabbiners Dr. Bamberger im Junkerhof ſtatt. 
Es waren ca. 400 Glaubensgenoſſen und Freunde des 
Jubilars, die ſich zu dieſem Zweck vereinigt hatten. 
Den erſten Toaſt brachte der Vorſitzende der jüdiſchen 
Gemeinde, Herr Profeſſor Samuel, auf den Kaiſer, den 
zweiten auf den Jubilar aus. Das Feſt, welches um 
3 Uhr begann, endete erſt gegen 8 Uhr Abends und 
verlief in ſchönſter harmoniſcher Stimmung. 

*Pillkallen, 26. Mai. Vor acht Tagen wurde 
ein zwölfjähriges Mädchen aus Milchbude und am 
Tage vor dem Feſte eine Arbeiterfrau aus Neudorf 
in der Schoreller Forſt von einer Kreuzotter in den 
Fuß gebiſſen. Während das Mädchen durch Anwen⸗ 
dung geeigneter Gegenmittel gerettet wurde, lag die 
Frau noch geſtern, da nur die Hilfe eines Wunder⸗ 
doktors nachgeſucht worden war, ſchwer darnieder. 

* Inowrazlaw, 27. Mai. Nach der Sektion der 
Leiche des von dem Ober⸗Grenzkontroleur Schroff 
erſchoſſenen Grenzaufſeher Kriwald in Papros iſt S. 
verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt 

worden. — Die Schmiedemeiſter von Inowrazlaw 
haben die Erhöhung der Preiſe um 15 pCt. beſchloſſen. 

“ Schneidemühl, 28. Mai. Staatsſekretär 
Dr. Stephan traf heute mit Zug 1 hier ein und 
reiſte nach zweiſtündigem Aufenthalt mit Zug 5 nach 
Linde, um, wie verlautet, ſich von dort nach Gr. Lutau 
bei Zempelburg zur Jagd zu begeben. 

Bromberg, 28. Mai. Das diesjährige Königs⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde hat geſtern um 
6 Uhr Nachmittags ſein Ende erreicht. Die meiſten 
Ringe (197) erzielten die Herren Kaufmann Queſſeleit 
und Fabrikant Franke; beim Abſtechen ſiegte Herr 
Queſſeleit für Ihre ikaiſerl. königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin Margarethe von Preußen, jüngſte Schweſter 
unſeres Kaiſers, mit 24 Ringen. 

* Stolp, 27. Mai. In dem Dorfe Birkow 
ſtehen 4 Bauernhöfe und der Gaſthof in Flammen. 


Wucher⸗Prozeß Gaedecke. 
Elbing, 29 Mai. 
(Schluß.) Die Firma Johann Conrad Jacobi gab 
für die Darlehne Wechſel, welche in der Regel pro⸗ 
longirt wurden. Die derſelben von der Firma 
A. Heinrichs eingehändigten Grundſchuldbriefe reprä⸗ 
ſentirten höchſtens einen Werth von 60,000 Mk., da 
auf dem Grundſtück in erſter Stelle 60,000 Mk. ein⸗ 
getragen und der Werth deſſelben auf 121,000 Mk. 
abgeſchätzt war. Bevor Heinrichs zu den Angeklagten 
in geſchäftliche Beziehungen trat, hatte er ihnen eine 
Bilanz vom 31. Januar 1883 vorgelegt, wonach ſich 
fein Geſammtvermögen auf 245,288,97 ME. belief, jo 
daß die Angeklagten nicht Anſtand nahmen, der Firma 
Heinrichs den gewünſchten Kredit zu gewähren, ja 
ſogar über die urſprünglich feſtgeſetzte Grenze hinaus⸗ 
zugehen. Im Jahre 1885 wurden der Firma Hein⸗ 
richs, wie erwähnt, von den ihr gegebenen Darlehnen 
55,000 Mk. zur Rückzahlung bis Ende April 1886 
aufgekündigt. Ende Januar hatte Heinrichs auch 
25,000 Mk. an die Handlung Gebrüder Loewenſtein 
zu zahlen. Um dieſen Geldverbindlichkeiten nachkom⸗ 
men zu können, verſuchte der Prokuriſt des Herrn 
Heinrichs, Aron Liebeck, die Gläubiger der Firma zur 
Stundung ihrer Forderungen bis Ende Okt. 1886 zu ver⸗ 
mögen. Hierdurch ermöglichte es Heinrichs, die Handlung 
Gebrüder Löwenſtein zu befriedigen und an die Firma 
Johann Conrad Jacobi 34,000 Mk. zurückzuzahlen. 
Trotz der Kündigung ihres Kapitals bis auf einen 
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Reſt von 60,000 ME; belief ſich das Guthaben der 
Angeklagten bei Heinrichs, von deſſen guter Poſition ſie 
überzeugt waren, im Juli 1886 noch auf 93,000 Mk. 
Im Juli 1886 erkundigte ſich der Angeklagte Conrad 
Gaedecke bei Liebeck nach der Geſchäftslage des Hein⸗ 
richs, insbeſondere nach der Abwickelung der zum 
Oktober fällig gewordenen Moratorienforderungen, 
die ſich zur Zeit dieſes Geſprächs auf 87,822.83 Mk. 
beliefen. Liebeck ſoll ihm erwidert haben, daß Hein⸗ 
richs dazu außer Stande und daß die Fortexiſtenz 
desſelben bei Nichtzahlung dieſer Forderungen unmög⸗ 
lich ſei. Liebeck bat Conrad Gaedecke, der Firma 
A. Heinrichs mit den erforderlichen Geldern auszu⸗ 
helfen. Gaedeke verlangte zunächſt die Einſicht der 
Geſchäftsbücher. Liebeck fertigte eine Aufſtellung der 
bis Ende Oktober 1886 zu bezahlenden Forderungen 
und legte dieſe dem Angeklagten Conrad Gaedecke vor. 
Danach waren Ende Oktober 1886 94,727,49 Mk. zu 
zahlen. Daß derſelbe gleichzeitig Geſchäftsbücher vor⸗ 
gelegt habe, wird von den Angeklagten entgegen den 
früheren Ausſagen des Liebeck und Heinrichs beſtritten. 
Liebeck wiederholte ſeine Bitte, Heinrichs aus ſeiner 
bedenklichen Lage zu befreien und verſprach dafür 
einige Prozente mehr als bislang zu zahlen. Conrad 
Gaedecke erklärte, daß er eine bindende Zuſage erſt 
nach Rückſprache mit ſeinem Bruder Robert machen 
könne, Heinrichs könne aber nur 60,000 Mk. und auch 
nur unter der Bedingung erhalten, daß die Handlung 
R. D. Warburg in Paris und Berlin ihre Moratorien⸗ 
forderung von 27,511,50 Mk. der Firma A. Heinrichs 
noch auf längere Zeit ſtunde. Liebeck erwirkte dieſe 
Stundung, nachdem er bei einem Berliner Bankhauſe 
vergeblich um Hilfe nachgeſucht und beide Angeklagte 
hiervon benachrichtigt hatte; dieſe eröffneten ihm, daß Hein⸗ 
richs Ende Oktober 1886 60,000 Mk. gegen Drei⸗ 
monatsaccepte zu den üblichen Zinſen und gegen eine 
in Wechſelaccepten zu leiſtende Proviſion erhalten 
könne. Die anfänglich beanſpruchte Proviſion von 
20,000 Mk. hatten ſie bis auf 15,000 Mk. ermäßigt. 
Heinrichs genehmigte dieſe Bedingung; die Angeklagten 
erklärten ſich bereit, auf ſeinen Wunſch das Darlehn 
vor Ende Oktober 1886 zu gewähren, und Heinrichs 
gab denſelben am 19. Auguſt 1886 ein Accept über 
15,000 Mk. per 31. Oktober 1887 mit der Abrede, 
daß von den 15,000 Mk. 5000 Mk. alljährlich vom 
31. Oktober 1887 ab gezahlt werden ſollten, und daß 
dieſe 15,000 Mk. bis zu ihrer Fälligkeit zinsfrei ſeien. 
Darauf zahlten die Angeklagten an Heinrichs in ver⸗ 
ſchiedenen Raten im ganzen 58,900 Mk., gegen Hin⸗ 
gabe von Dreimonatsaccepten in gleicher Höhe. Daß 
die Firma Heinrichs ſich in einer Nothlage befunden 
habe, beſtreiten die Angeklagten, da ſie ſich durch Ein⸗ 
ziehung der beträchtlichen ausſtehenden Forderungen 
etwa 60 80,000 Mk.) oder Lombardirung eines 

heils ihres Waarenlagers oder endlich auch einen 
Ausverkauf hätte helfen können. Die Forderung einer 
Proviſion von 15,000 Mk. ſei nicht zu hoch, da dieſe 
ſich ſelbſtverſtändlich auf den ganzen gewährten Kredit 
von 153,000 Mk., nämlich die neuen 60,000 Mk. und 
den alten Kredit von 93,000 Mk., bezog und in An⸗ 
betracht der politiſchen Verhältniſſe die Gewährung 
eines ſolchen Kredits mit einem großen Riſiko für die 
Firma verbunden geweſen jei, die für ihre große Leiſtung 
auch eine entſprechende Gegenleiſtung verlangen durfte. 
Auf die ganze Summe gerechnet würde die an bon 
15,000 Mk. einer Verzinſung mit 93 pCt. entſprochen 
haben. Ueberdies haben ſich die Angeklagten bereit 
erklärt, das Lager der Firma Heinrichs zu lombar⸗ 
diren, worauf der Inhaber der Handlung oder viel⸗ 
mehr Liebeck aber nicht einging, da er dadurch eine 
Erſchütterung des Kredits befürchtete. Ebenſo wurde 
der Vorſchlag eines Ausverkaufs zurückgewieſen, weil 
die Firma Heinrichs durch eine langſame Umſetzung 
ihres Lagers beſſere Preiſe erzielen zu können glaubte. 
Heinrichs hat nun die im Oktober 1887 und 1888 
fälligen 5000 Mk. nicht baar an die Angeklagten ge⸗ 
zahlt, ſondern neue Wechſel per 5. Januar, 31. Januar 
und 31. Oktober 1889 gegeben und wegen der er⸗ 
folgten Prolongation an Zinſen 450 Mk. gezahlt. Die 
Angeklagten haben die Formulare zu den die Provi⸗ 
ſionsforderung betreffenden Wechſeln eigenhändig aus⸗ 
gefüllt und die 450 Mk. Zinſen perſönlich in Empfang 
genommen, aber weder die Proviſionsſorderung noch 
die Zinſen gebucht, und zwar deshalb, weil es in 
Königsberger Bankgeſchäften faſt allgemein üblich iſt, 
Proviſionen erſt nach ihrem Eingang zu buchen, und 
ſie die Zinſen für die Proviſionsraten nach Zahlung 
der letzteren an Heinrichs zurückgeben wollten. 
Nach Zahlung der 58,900 ME. erſchien den Ange⸗ 
klagten der Heinrichs gewährte Kredit durch die Ver⸗ 
pfändung der drei Grundſchuldbriefe nicht genügend 
geſichert. Auf ihre Veranlaſſung wurde daher 
vor dem Juſtizrath Beer ein notarieller Akt aufge⸗ 
nommen, wodurch Heinrichs ſich als Schuldner einer 
am 10. Mai 1887 fälligen Darlehnsforderung der 
Firma Johann Conrad Jakobi in Höhe von 100,000 
Mk. bekannte und ſich für den Fall der Nichtzahlung 
der ſofortigen Zwangsvollſtreckung unterwarf. Im 
Sommer 1888 ſtießen dem Angeklagten Conrad 
Gaedecke Bedenken auf, ob dieſe Urkunde unter allen 
Umſtänden genügende Sicherheit gewähre. Juſtizrath 
Beer theilte dieſe Bedenken und entwarf einen neuen 
Vertrag, zu deſſen Vollziehung Conrad Gaedecke 
Heinrichs durch Liebeck auffordern ließ. Dieſen Ver⸗ 
trag hat denn auch Heinrichs am 17. September 1888 
vor dem Notar Beer unterſchrieben. Heinrichs hatte 
ſich durch denſelben verpflichtet, die fraglichen 100,000 
Mk. auf jedesmaliges, ihm Tags vorher kund ge⸗ 
gebenes Verlangen in der geforderten Höhe zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsvollſtreckung auf den jedes⸗ 
maligen ganzen Reſtbetrag zu zahlen, zur Sicherung 
das Kapitalpfand in Waaren und Mobilien zu geben 
und die gepfändeten Gegenſtände nach Belieben der 
Gläubigerin unter Siegel zu belaſſen. Nach der Aufnahme 
des erſten notariellen Aktes gaben die Angeklagten der 
Firma Heinrichs übrigens noch immer weitere Dar⸗ 
lehne, denn am 31. Juni 1887 betrug ihr Guthaben 
171,500 Mk., alſo nach Abzug der Proviſion noch 
4600 Mk. mehr als im Sommer 1886. Die von der 
Anklage beſonders hervorgehobene Thatſache, daß die 
Angeklagten die 5 über die Proviſion 
eigenhändig ausgefüllt haben, erklären dieſe damit, 
daß fie beim Abſchluß des Geſchäfts im Sommer 1886 
allein im Komptoir geweſen ſeien und daß ſie über⸗ 
haupt häufig Wechſelformulare ausfüllten, da ſie keinen 
Prokuriſten beſäßen. Die Zinſen für die zu beſtimmten 
Zeiten fällig gemachten Proviſionsraten, welche aber 
nicht gezahlt wurden, mußten ſie ſich berechnen, damit 
Heinrichs nicht glauben ſollte, er könne dieſe Raten 
bezahlen, wann er wolle. Von den 60,000 Mk. hätten 
ſie auf Veranlaſſung des Liebeck zwar bereits im 
Januar 1887 20,000 Mk. zurückverlangt, aber nur, 
um Heinrichs dadurch zu beſtimmen, ſein übergroßes 
Waarenlager zu verringern. Zur Illuſtration der 
Situation des Herrn Heinrichs im Jahre 1886 wird 
angeführt, daß derſelbe damals an ſeinem Geſchäfts⸗ 
hauſe einen Umbau vornahm, deſſen Koſten den Vor⸗ 
anſchlag erheblich überſchritten, ſo daß die Angeklagten 
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Veranlaſſung nahmen, wiederholt über die Lage der 


5 Heinrichs mit deren Leitern zu ſprechen. 
as von Herrn Heinrichs gegebene Verſprechen, ſich 
bei ſeinen Einkäufen einzuſchränken, habe derſelbe übrigens 
nicht gehalten, dagegen ſei derſelbe bei Auſnahme des 
notariellen Akts bereit geweſen, auch Pfand zu gewähren. 
Mitte Novbr. 1888 war bei Heinrichs ein Wechſel von 
14,000 Mk. fällig, zu deſſen Deckung die Angeklagten 
aber beizuſteuern verweigerten, da ſie ſchon früher er⸗ 
klärt hatten, daß fie kein Geld weiter geben, ſondern 
im Gegentheil ihre Forderungen einziehen würden. 
Ihr unſicheres Gefühl wegen ihrer Forderungen an 
Heinrichs reſultirte aus Mittheilungen des Liebeck über 
die Geſchäfte führung ſeines Prinzipals. Dies ſtimmt 
mit den Baanzen überein, welche für das Jahr 1886 
einen Gewinn von 3000 Mk. und für das Jahr 1887 
in Folge des Umbaus einen Verluſt von 35,500 Mk. 
ergeben. Nachdem ihnen die ſchlechte Lage des Hein⸗ 
richs im November 1887 bekannt geworden war, ließen 
ſie einige Tage darauf die Pfändung vornehmen, was 
dann bei Heinrichs den Ausbruch des Konkurſes zur 
Folge hatte. Durch denſelben erlitten die Angeklagten 
einen Verluſt von 21,000 Mk. Der Zwangsdergleich 
der Firma Heinrichs kam am 11. Februar 1889 mit 
55 pCt. zu Stande. . 
In der geſtrigen Zeugenvernehmung erklärt 
zunüchſt der Kaufmann Heinrichs, er habe im 
Jahre 1873 ein eigenes Vermögen von 195,000 Mk. 
beſeſſen, welches im Jahre 1881 auf 258,000 Mk. 


angewachſen, dann aber ſpäter auf die Hälfte zurück⸗ g 


gegangen war. Die Strafanzeige ſei von der Konkurs⸗ 
verwaltung nach Einſicht ſeiner Geſchäftsbücher ge⸗ 
macht worden. Es ſeien Geſchäftsbücher zur Einſicht 
für die Angeklagten an Liebeck nach Cranz geſandt 
worden. Liebeck habe ihm geſagt, daß für das Dar⸗ 
lehn von 60,000 Mark zuerſt eine Proviſion 
von 30,000 Mk. gefordert worden ſei. Die Ange⸗ 
klagten hätten ihm die Erlaubniß zu ſeinem Umbau 
nur unter der Bedingung ertheilt, daß er für die 
Bauforderungen Accepte mit langem Ziel geben würde. 
An ausſtehenden Forderungen habe das Geſchäft nur 
einen ganz verſchwindenden Ausfall aufzuweiſen ge⸗ 
habt, doch habe er keine energiſchen Schritte zur Ein⸗ 
ziehung derſelben gethan. Von ſeinen Verwandten 
habe er lein Geld mehr bekommen können. Im 
übrigen entſinnt ſich der Angeklagte der meiſten Details 
nicht mehr, da er die Beſorgung der ganzen Geld⸗ 
geſchäfte ſeinem Prokuriſten überlaſſen habe. 

Aron Liebeck erklärt, daß er bei ſeiner Vor⸗ 
vernehmung im Prozeß Gaedecke durch den Staats⸗ 
anwalt Bülowius in Königsberg von einer Nothlage 
des Heinrichs geſprochen habe, ohne zu wiſſen, daß 
die Anwendung des Wucherparagraphen eine ſolche 
vorausſetze. r habe mit einem gewiſſen König 
Kollektivprokura gehabt und das Vertrauen ſeines 
Chefs genoſſen. Er habe ſich in ſeinen Dispoſitionen 
mehrfach verrechnet, da er verſchiedene ungünſtige Um⸗ 
ſtände nicht vorausſehen konnte. Die Angaben, welche 
er den Angeklagten über die Geſchäftslage der Firma 
Heinrichs gemacht habe, ſeien der Ausdruck ſeiner 
Ueberzeugung geweſen. Das Geſchäft im Jahre 
1885 entwickelte ſich nicht ſo gut wie früher. Die 
Gläubiger drängten von allen Seiten. Schließlich endete 
das Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 94,000 Mk., 
der allerdings zum Theil daraus zu erklären iſt, daß 
das Waarenlaager, um ein ungeſchmeicheltes Bild der 
Geſchäftslage zu haben, ſo abgeſchätzt war, wie es bei 
einem etwa ausbrechenden Konkurſe zu verwerthen, 
geweſen wäre. In Cranz will er Conrad Gaedecke 
zwei Bücher vorgelegt haben, nämlich ein Notizbuch, 
in dem die Moratorienforderungen verzeichnet waren, 
und das Geheimbuch, ob noch andere Bücher, ſei ihm 
nicht erinnerlich. Die Firma Heinrichs habe ſich im 
Sommer 1886 in einer peinlichen Lage befunden, da 
auf ein weiteres Moratorium keine Ausſicht vorhanden 
und ſeine Verſuche, ſich auf andere Weiſe Geld zu 
verſchaffen vergeblich geweſen waren. Von den aus⸗ 
ſtehenden Forderungen von 34,000 Mk. wären unter 
Schädigung des Geſchäfts höchſtens 20,000 Mk. bei⸗ 
zutreiben geweſen. Der Verſuch, das Teppichlager zu 
veräußern, war ſchon im Jahre 1885 ohne Erfolg 
geblieben. 

err Landgerichtsdirektor Harder verlas nun zu⸗ 
nächſt die Entſcheidungsgründe der Strafkammer 
zu Königsberg und dann das Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, wonach die Sache an das hieſige Landgericht 
verwieſen iſt. In dieſem Erkenntniß wird an den 
Gründen des Landgerichts zu Königsberg namentlich 
bemängelt, daß daſſelbe bei der Frage der Nothlage 
ſich dahin ausgeſprochen habe, daß die Leiſtung der 
Angeklagten ſich in keinem Verhältniß zum Vortheil 
befand, den Heinrichs von der Gewährung des höheren 
Kredits gegen die Proviſion von 15,000 Mark haben 
konnte, und daß aus dieſem Grunde die Berufung 
der Angeklagten gerechtfertigt ſei, da es ſich bei der 
Beurtheilung des Wuchers nicht darum handle, welche 
Vortheile der Empfänger, ſondern der Verleiher des 
Geldes habe. 

Sodann wird in der weiteren Vernehmung des 
Zeugen Liebeck fortgeſchritten. Derſelbe äußert ſich 
dahin, daß durch eine Lombardirung der Waaren⸗ 
beſtände das Publikum auf die ſchlechte Finanzlage 
der Firma Heinrichs aufmerkſam geworden wäre und 
der Kredit des Hauſes dadurch hätte erſchüttert werden 
müſſen, ſo daß die Gläubiger der Firma wegen ihrer 
Forderungen bedrängt hätten. Die weitere Stundung 
der Moratorienforderung der Firma Warburg ſei ge⸗ 
lungen, worauf er dann zu den Angeklagten beſtellt 
ſei, welche ſich zur Gewährung eines Darlehns von 
60,000 Mk. gegen eine Proviſion von 30,000 Mk. 
bereit erklärten. Auf dieſe Forderung habe er er⸗ 
widert, es ſei dann einfacher, lieber gleich zum Konkurſe 
zu gehen. Die Proviſion, welche nachher auf 15,000 
Mark ermäßigt wurde, durfte auch in mehr als drei 
Jahren gezahlt werden; überhaupt ſeien die Zahlungs⸗ 
bedingungen möglichſt günſtig geſtellt worden. — 
Aeußerungen, welche die Angeklagten hierbei gemacht 
haben ſollen und aus denen man folgern könnte, daß 
die Angeklagten von der Nothlage des Heinrichs über⸗ 
zeugt geweſen ſeien, ſind unerheblich, da, wie wir im 
voraus bemerken wollen der Gerichtshof das Vor⸗ 
handenſein einer Nothlage angenommen hat. — Die 
Proviſionsforderung hat der Zeuge für die 60,000 Mk. 
verſtanden. Zur Annahme des Anerbietens der An⸗ 
geklagten habe er ſeinem Prinzipal gerathen. Die Ab⸗ 
zahlung von 20,000 Mk. habe er für den Januar 
1887 zugeſichert, leider ſei aber das Geſchäft wider 
Erwarten ſchlecht gegangen. 

Die Ausſagen der übrigen Zeugen und der Sach⸗ 
verſtändigen können wir kurz dahin zuſammenfaſſen, 
daß die meiſten glauben, Heinrichs hätte ſich durch 
Lombardirung oder Ausverkauf ſelbſt helfen können 
und daß er demzufolge in keiner Nothlage geweſen 
ſei. Dieſer Meinung widerſpricht nur die Auffaſſung 
einiger wenigen Zeugen reſp. Sachverſtändigen. Die 
nicht erfolgte Buchung der Proviſion vor deren Ein⸗ 
gang ſei allgemein üblich. Die Forderungen der 
Proviſion von 15,000 Mk. ſei auf das ganze Darlehn 


von 153,000 Mk. zu rechnen und nach Lage der 
Sache nicht zu hoch, da die Angeklagten hätten an⸗ 
nehmen müſſen, daß ihr Verhältniß mit Heinrichs 
von dem letzteren nur im Lauf mehrerer Jahre gelöſt 
werden könnte. Durch eine Verkleinerung ſeines 
Waarenlagers hätte se; jeine ganze Poſition 
feſtigen können. amentlich wäre das Ab⸗ 

ſtoßen ſeines großen Teppichlagers, das allein einen 

Werth von 100,000 Mk. repräſentirte praktiſch ge⸗ 

weſen. Zudem hätte unbedingt eine Einziehung der 
ausſtehenden Forderungen erfolgen müſſen. Eine 

Lombardirung hätte ungefähr 50 bis 75 pCt. vom 

wahren Werth ergeben und wäre mit 8 bis 10 pCt. 

Koſten zu bewerkſtelligen geweſen. 

Bei der Vernehmung des Kaufmanns Riebenſahm 
erklärt Herr Landgerichtsdirektor Harder, es ſei doch 
ein erhebliches Moment, welches bisher keiner der 
Sachverſtändigen erwähnt habe, daß die Angeklagten 
der zwei Jahre 
über den Kredit 
Mark durch Gewährung weiterer Darlehne 
hinausgegangen ſeien. Die weiteren Verneh⸗ 
mungen ergeben noch, daß das Grundſtück des Hein⸗ 
richs in der Subhaſtation höchſtens 80 —90,000 Mk. 
gebracht hätte und daß die Angeklagten das Kündi⸗ 
gungsſchreiben über 5000 Mk. vor der Vornahme der 
Pfändung durch den Gerichtsvollzieher Ohlenſchläger 
zuſtellen ließen, den ſie erſuchten, hierbei nicht durch 
die Geſchäftsräume, ſondern einen anderen Weg zu 
ehen. 

Vor der Eröffnung der Plaidoyers beantragt Herr 
Staatsanwalt Preuß gegen den ausgebliebenen Zeugen 
Kommerzienrath Ritzhaupt aus Königsberg, welcher 
ſein Ausbleiben ohne Beibringung eines ärztlichen 
Atteſtes durch einen ſchlimmen Fuß entſchuldigt hat, 
eine Strafe von 30 Mk. oder 5 Tagen Haft. 

Der Vertreter der Anklage erachtet die Angeklagten, 
indem er ſich beſonders auf die Ausſagen der Herren 
Liebeck und Heinrichs ſtützt, des wechſelmäßigen 
Wuchers für überführt. Bei Heinrichs ſei unbedingt 
eine Nothlage, freilich kein Nothſtand vorhanden ge⸗ 
weſen, das heißt eine völlige Rath⸗ und Hilfeloſigkeit, 
wohl aber ſei Heinrichs unter dem Drucke der Ver⸗ 
hältniſſe dazu veranlaßt worden, auf die übermäßigen 
Forderungen der Angeklagten einzugehen. Daß die 
Angeklagten ſich deſſen wohl bewußt geweſen, folgert 
der Vertreter der Anklage aus der Höhe ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Proviſionsforderung, die ohne die Ueber⸗ 
zeugung einer Zwangslage nicht hätte geſtellt werden 
können. Der Staatsanwalt beantragt dieſelbe Strafe 
gegen die beiden Angeklagten, auf welche das Land⸗ 
gericht zu Königsberg wegen des wechſelmäßigen 
Wuchers erkannt hatte. i 

Die Vertheidiger der Angeklagten, Juſtizrath 
Mendthal und Rechtsanwalt Dr. Krantz, beſtritten 
ſowohl das Vorhandenſein einer Nothlage, wie auch 
die behauptetellebermäßigkeit der bedungenen Leiſtungen. 
Sie behaupteten, daß die von Heinrichs neu aufge⸗ 


noch während 


nach dem 
Proviſionsgeſchäft 


von 153,000 


nommene Anleihe zur Verwendung für Produktivzwecke 
beſtimmt geweſen fei ein Fall, auf welchen das Wucher⸗ 
geſetz überhaupt nicht zuträfe, jedenfalls aber unter 
den obwaltenden Verhältniſſen keine Anwendung finden 
könnte. Sie wieſen darauf hin, daß eine Nothlage um 
ſo weniger anzunehmen wäre, als Heinrichs die 
empfangenen 60,000 Mark theils zur Bezahlung ſeiner 
Waarengläubiger vor Eintritt des Fälligkeitstermines 
ihrer Forderungen, theils zur Beſtreitung der großen 
Koſten für eine damals gerade unternommene Neu⸗ 
einrichtung ſeiner Geſchäftslokolitäten verwendet hätte. 
Insbeſondere führte Juſtizrath Mendthal noch aus, 
daß die Angeklagten bei ihrer Kenntniß des Ver⸗ 
mögens und des Waarenbeſtandes der Firma Heinrichs 
keinesfalls das Bewußtſein gehabt haben könnten, daß 
dieſe Firma ſich in einer Nothlage befinde, zumal 
ſie derſelben noch weitere Kredite gewährt hatte. Die 
Vertheidiger beantragten daher die Freiſprechung der 
Angeklagten. 

Dem Antrag der Staatsanwaltſchaft gegen den 
Kommerzienrath Ritzhaupt entſprechend, ſchien dem 
Gerichtshof mit Rückſicht auf den Stand deſſelben eine 
Erhöhung der beantragten Strafe angemeſſen und 
erkannte demgemäß auf eine Ordnungsſtrafe von 100 
Mk. eventuell 10 Tagen Haft. 

In der eigentlichen Sache erklärte der Vorſitzende 
des Gerichtshofs die Entſcheidungsgründe dahin, daß 
zunächſt feſtzuſtellen war, ob abſolut eine Ausbeutung 
einer Nothlage vorhanden war und ob die Leiſtungen 
in auffälligem Mißverhältniß zu einander ſtanden. Was 
die erſte Frage betrifft, ſo kann der von dem einen Verthei⸗ 
diger geäußerten Anſicht nicht beigepflichtet werden, daß 
bei einer Hergabe des Geldes zu produktiven Zwecken 
d. h. zu einer Vergrößerung des Geſchäftsbetriebes 
der Wucherparagraph nicht zur Anwendung kommen 
könne. Die Erörterungen welche ſich darauf beziehen, 
wodurch die Nothlage verurſacht iſt, ſind für die An⸗ 
wendung des Geſetzes gleichgiltig. Die Frage ob eine 
Nothlage und zwar eine gegenwärtige vorhanden ſei, 
müſſe bejaht werden. Nach den Entſcheidungen 
des Reichsgerichts muß die Nothlage eine objektive 
ſein und dies ſei hier zweifellos der Fall. Dann iſt 
die Nothlage aber auch bereits im Auguſt beim 
Empfange des Darlehns vorhanden geweſen. Die Noth- 
lage ſei von den Sachverſtändigen zwar verneint 
worden. Der Gerichtshof ſei mit diefen der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Einziehung der Außenſtände zur 
fraglichen Zeit 15,000 Ml. ergeben hätte, er ſei aber 
nicht der Anſicht, daß der gewöhnliche Ausverkauf ein 
günſtiges Reſultat ergeben hätte. Dieſer Ausverkauf 
iſt kein lohnender und in Verbindung mit der Tages⸗ 
löſung hätte derſelbe nicht gereicht die Forderungen zu 
decken. Die Königsberger Sachverſtändigen haben 
zwar ihre Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß 
Heinrichs durch Abſtoßung ſeines Lagers theilweiſe 
außer Verlegenheit gekommen wäre, der Gerichtshof 
iſt aber nicht in der Lage geweſen, ſich über dieſe 
Frage genügend zu informiren; dieſe Frage wird daher 
verneint. Eine Lombardierung hätte den Zwecken des 
Herrn Heinrichs in keiner Weiſe entſprochen Nach 
ein paar Monaten würde er in derſelben Weiſe ge⸗ 
zwungen geweſen ſein, weiteres Geld aufzunehmen. 
Von anderer Seite hätte er kein Darlehn bekommen 
können, da er keine Unterlage beſaß. Wegen des 
Baues muß bemerkt werden, daß Heinrichs nicht ge⸗ 
glaubt hatte, daß derſelbe ſo hoch zu ſtehen kommen 
würde. Der Gerichtshof ſieht alſo als erwieſen an, 
de Seite ſich in einer gegenwärtigen Nothlage 

efand. 

Was den zweiten Punkt, nämlich das Mißverhältniß 
der Leiſtungen der Darlehnsgeber zu den Vortheilen 
derſelben betrifft, ſo iſt in dieſer Beziehung das Ur⸗ 
theil des Gerichtshofs zu Gunſten der Angeklagten 
ausgefallen. Der Gerichtshof iſt zunächſt der An⸗ 
ſicht, daß die Proviſion von 15,000 Mk. für das 
ganze Darlehn gefordert wurde. Selbſt Liebeck hat 
nur gejagt, er habe die Auf faſſung gehabt, daß die 
15,000 Mk. als Proviſion für das Darlehn von 
60,000 Mk. gerechnet werden ſollten. Wenn das 
nicht der Fall geweſen wäre, ſo hätte, wie der eine 


Vertheidiger richtig bemerkt hat, der Fall eintreten 
können, daß die Angeklagten mit der einen Hand 
60,000 Mk. gaben und mit der andern (nämlich durch 
Einziehung des Darlehns von 93,000 Mk.) 33,000 Mk. 
einſteckten. Die Kenntniß der Nothlage des Heinrichs 
hat ſeitens der Angeklagten vorgelegen. Für die 
Würdigung der Frage wegen des Mißverhältniſſes 
der Leiſtungen iſt maßgebend die merkwürdige Ver⸗ 
theilung der Proviſion auf drei Jahre. Der Gerichts⸗ 
hof iſt nicht der Anſicht, daß das Kreditverhältniß der 
Angeklagten gegenüber der Firma Heinrichs nur fo 
lange dauern ſollte, wie die Proviſion lief, ſondern 
er iſt der Meinung, daß das Kreditverhältniß 
wenigſtens drei Jahre gedauert häcle. Der Ge⸗ 
richtshof iſt mit Rückſicht auf zwei Schreiben (vom 
26. und 27. Januar 1887), von der Ueberzeugung 
ausgegangen, daß in der That die Angeklagten ge⸗ 
glaubt haben, das Darlehn ſolle ſich verringern und 
nicht noch mehr anſchwellen, daß ſie aber ſpäter durch 
die Verhältniſſe gezwungen geweſen ſind, noch weitere 
Darlehne zu gewähren, jo daß ſie nach 2% Jahren 
genau auf demſelben Standpunkt geweſen ſind, wie 
früher Der ganze Zinſenbetrag würde 93 pt. be⸗ 
tragen, oder wenn man eine ſtaffelweiſe Rechnung 
eintreten läßt, ſich auf etwas über 11 pCt. belaufen, 
was bei der Lage der Dinge nicht zu hoch erſcheint. 
Im Gegentheil ſind die Angeklagten beſtrebt geweſen, 
die Firma Heinrichs zu halten und ſind erſt zu der 
Pfändung übergegangen, als ſie durch die Umſtände 
in ihrem eigenen Jutereſſe dazu gezwungen wurden. 
Unter dieſen Umſtänden war die Freiſprechung 
der Angeklagten geboten. 

Die urſprünglich gegen Conrad Gaedecke gerichtete 
Anklage wegen verſuchten Betrugs, welche eingeleitet 
war, weil derſelbe den Kaufmann Heinrichs lediglich 
durch die Vorſpiegelung der falſchen Thatſachen, daß 
die Urkunde vom 17. September 1888 mit der vom 
2. Mai 1887 identiſch ſei, zur Vollziehung der erſteren 
verleitet haben und ſeine Abſicht dahin gegangen ſein 
ſollte, ſich ſeinem Schuldner gegenüber ohne deſſen 
Zuſtimmung beſſere Gläubigerrechte zu verſchaffen, 
als ihm die Urkunde vom 2. Mai gewährte, kam hier 
nicht in Betracht, da gegen dieſen Theil die Berufung 
von Seiten des Angeklagten nicht eingelegt war. 

Die Verhandlung endete Nachts 12x Uhr. Wäh⸗ 
rend derſelben war die Tribüne beſtändig ſtark beſetzt, 
namentlich auch von Kaufleuten aus Königsberg. 
Einige auswärtige Blätter hatten eigene Berichter⸗ 
ſtatter hergeſandt. 


en Elbinger Nachrichten. 


Wetter-Ausfichten 
auf Gruad der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachbruck verboten. 
30. Mai: Stark wolkig, vielfach bedeckt, 
Regen, etwas kühler, böige, friſche bis ſtarke 
und ſtürmiſche Winde. Strichweiſe Gewitter. 
31. Mai: Wolkig, theils bedeckt mit Regen, 
theils Aufklarung und heiter, wärmer; erſt 
friſche bis ſtarke, dann abnehmende Luftbe⸗ 
wegung. Strichweiſe Gewitter. 
1. Juni: Veränderlich, mäßig warm, vielfach 
55 friſche bis ſtarke böige Winde, Abends 
rauh. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 29. Mai. 

* (Der Rücktritt des Oberhofmarſchalls des 
Kaiſers], Herrn von Liebenau, ſoll mit Veran⸗ 
ſtaltungen zuſammenhängen, welche bei der jüngſten 
Reiſe des Kaiſers nach Königsberg auf Veranlaſſung 
des Herrn v. Liebenau in Elbing getroffen waren, 
ohne daß der Kaiſer davon Kenntniß gehabt hätte. 
Der bisherige Oberhofmarſchall wird aber, wie geſtern 
berichtet, Intendant der königlichen Schlöſſer bleiben. 
Bekanntlich war den Kriegervereinen Elbings und 
Umgegend gelegentlich der Durchreiſe des Kaiſers nach 
Königsberg in Folge einer Aufrage beim Hofmarſchall⸗ 
amt die Aufſtellung auf dem Bahnhof geſtattet 
worden. Da der Kaiſer hiervon erſt ſpäter Mit⸗ 
theilung erhielt, ſo zeigte ſich Se. Majeſtät in Elbing 
nicht und die Vereine mußten wieder unverrichteter 
Sache abziehen. — Der Rücktritt des Ober⸗Hof⸗ und 
Hausmarſchalls von Liebenan hat zugleich auch die 
Enthebung des Hofſtaatsſekretärs Schwerin von 
abe Funktion als Reiſemarſchall des Kaiſers 
herbeigeführt. Herr Schwerin war durch den Einfluß 
des Herrn von Liebenau zu dieſer Stellung gelangt. 
Er war früher Unteroffizier im 1. Garde⸗Regiment 
z. F, dann Diener und ſpäter Sekretär des Herrn 
von Liebenau, der damals noch Hofmarſchall des 
Prinzen Wilhelm war. Beim Regierungsantritt des 
Kaiſers wurde Herr Schwerin Hofſtaatsſekretär, und 
als der Geh. Hofrath Kansky in den Ruheſtand trat, 
erhielt er deſſen Stelle als Reiſemarſchall des Kaiſers, 
ohwohl ihm die hierzu erforderlichen Sprachkenntniſſe 
mangelten. Zum Nachfolger des Herrn Schwerin iſt 
der Sekretär Reiche ernannt, welcher, bevor er in den 
Hofdienſt trat, Konſulatsſekretär war und verſchiedene 
Sprachen beherrſcht. 

* Beſichtigung.] Nach einer uns zugegangenen 
Mittheilung wird der Elbinger landwirthſchaftliche 
Verein am 5. Juni die Beſichtigung der hieſigen 
Molkerei vornehmen, nachdem die Krankheit unter dem 
dortigen Vieh erloſchen iſt. 

* Weifung.! In Folge der im Herrenhauſe 
vorgekommenen Debatte über den Einfluß der jüdi⸗ 
ſchen Schüler auf die Geſtalkung des Lehrplans 
höherer Schulen iſt eine miniſterielle Weiſung an die 
Provinzial⸗Schulkollegien ergangen, über die in jener 
Erörterung aufgeſtellten Behauptungen genauere Er⸗ 
mittelungen anzuſtellen. 

* (Die Geſellſchaftsreiſe, welche der frühere 
Buchdruckereibeſitzer Riedel in den Pfingſttagen nach 
Oſt⸗ und Weſtpreußen veranſtalten wollte, iſt wegen 
zu geringer Betheiligung nicht zu Stande gekommen. 
— Es fehlt leider noch an einem „Zug nach dem 
Oſten“, da man eben von den mannigfachen land⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten unſerer Gegend im Allge⸗ 
meinen noch herzlich wenig weiß. 

* I[Perſonalien.] Der Ober = Präfidial = Rath 
Tomasczewski zu Königsberg iſt zum Ober- Verwal⸗ 
tungsgerichts-Rath ernannt. 

„In den erſten Tagen des Juni er.] findet 
in Königsberg die Sommergeneralverſammlung des 
Fiſchereivereins der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſtatt, mit welcher Gelegenheit dann ein Ausflug per 
Dampfer nach Pillau verbunden ſein wird, ſowie die 
Beſichtigung der Haffiſcherei. 

* Die neuen Nickelmünzen,] die kürzlich in 
den Verkehr gelangt ſind, zeigen auch den bekannten 
verbeſſerten heraldiſchen Adler, der bei der Abänderung 
der Briefmarken verwendet worden iſt. Im Uebrigen 
haben die neuen Münzen Größe und Gewicht der 


älteren beibehalten. 
[Gute Jagd in Ausſicht.] Nach dem Urtheil 
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erfahrener Jäger ſcheinen in dieſem Jahre die Hoff⸗ 
nungen auf eine ergiebige Jagd wohlbegründet zu 
ſein. Für den gegen die letzten Jahre, ſoweit er⸗ 
ſichtlich, reicheren Wildſtand dürfte hauptjächlich die 
Urſache in dem vergangenen, ſo ungewöhnlich milden 
Winter und Frühling zu ſuchen ſein, in dem es dem 
Haar- und Federwild möglich war, ſich ſelbſt zunächſt 
Hi dann auch ihre Nachkommenſchaft gut durchzu⸗ 
ringen. 

*Die Nofen] ſtehen in Berlin bereits in voller 
Blüthe. Souſt iſt die Roſe die Blume des Juni⸗ 
Monats. Auf den Wieſen macht man hier den erſten 
Schnitt. Das Gras iſt von ſeltener Ueppigkeit. 

* [Eine jo ſtarke Ueberwucherung des 
Hederichs über das Sommergetreide, wie in dieſem 
Jahre, haben wir ſelten erlebt. Namentlich die Gerſten⸗ 
jelder find von dem Unkraut heimgeſucht. Da der 
Samen Jahre lang im Boden liegen bleibt, ohne 
ſeine Keimkraft zu verlieren, ſo empfiehlt es ſich bei 
Zeiten, ehe die Schoſſung der Sommerung beginnt, 
die Blüthen abzuköpfen, um den Schootenanſaß zu 
verhindern. An einigen Feldern nach Vogelſang zu 
eden dieſes Verfahren geſtern bereits angewendet 
gefunden. 


—:: — 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Deffau, 26. Mai. Die feierliche Enthüllung 
des Moſes Mendelsſohn⸗Denkmals in den Anlagen am 
Bahnhofe iſt auf den 18. Juni feſtgeſetzt, zu welcher 
zahlreiche auswärtige Theilnehmer erwartet werden. 
Petersburg, 28. Mai. Der Dichter Leo 
Tolſtoi iſt an einer Entzündung innerer Organe ſchwer 
erkrankt. 

Arbeiterbewegung. 
* Königsberg, 28. Mai. Die Schmiedegejellen 
ſtreiken ſeit geſtern; fie verlangen Abſchaffung der 
Sonntagsarbeit und einen Minimalwochenlohn von 
15 Mk. Für den Juni ſteht auch ein Töpferſtreik in 
Ausſicht 
Mülhauſen i. E., 25. Mai. In der Fabrik 
Rogelet in Buhl haben die Spinner und Weber die 
Arbeit niedergelegt, da ihnen die in Ausſicht geſtellte 
Lohnaufbeſſerung nicht gewährt wurde. 
— Sämmtliche Holzlagerarbeiter in den Liver⸗ 
pooler Docks legten die Arbeit nieder. Der Holz⸗ 
handel ſtockt vollſtändig. 


Vermiſchtes. 
Paris, 26. Mai. Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr brach über Paris und Umgegend ein Unwetter 
aus, welches zwei Stunden währte und großen 
Schaden anrichtete. Im Innern von Paris regnete 
und donnerte es nur furchtbar. Aber in den übrigen 
Stadttheilen und namentlich in der Umgegend trat 
furchtbarer Hagel 1 8 und vernichtete alle Früchte 
und Blumen. Es fielen Hagelkörner von der Größe 
eines Eies. Beſonders Fr ift der Schaden auch 
im Boulogner Wäldchen, namentlich in dem dort 
liegenden „Jardin d'Acclimatation“. Die Vorſtellung 
auf der Gran Piaza de Toros in der Rue Pergolsſe 
(wo die Pariſer Stiergefechte ſtattfinden) mußte einge⸗ 
ſtellt werden. Die Hagelkörner zerſchlugen die 
Scheiben der neuen Kuppel (ungefähr für 
20,000 Fr.) und das Waſſer überſchwemmte den 
Kampfplatz. Das Publikum wurde von einem paniſchen 
Schrecken ergriffen und flüchtete. In Suresnes, 
Argenteuil, Courbevoj, Asnidres u. ſ. w. iſt faſt die 
ganze Obſt⸗ und Weinernte vernichtet. 
* Wien, 27. Mai. Heute Abend 10 Uhr brach 
auf dem Terrain der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
im Pavillon für Zuckerinduſtrie Feuer aus. Letzterer 
brannte vollſtändig nieder; der angerichtete Schaden 
iſt ſehr groß. f 
Breslau, 27. Mai. Hier fand in der letzten 
Nacht ein Zuſammenſtoß zwiſchen Militär⸗Patrouille 
und einer tobenden Menſchenmenge ſtatt. 1 Arbeiter 
blieb todt, 7 wurden verhaftet. 
London, 28. Mai. Das amerikaniſche Schiff 
„Oneida“, von San Francisco nach dem Bringsmeer 
unterwegs, ſcheiterte auf Lanck Island. An Bord 
waren 45 Weiße und 110 Chineſen, 77 Chineſen 
ertranken. 

* Mainz, 27. Mai. Ein ſchwediſcher Kapitän 
a. D., Namens Peterſen, wurde hier geſtern Nach⸗ 
mittag vor dem Gauthor auf Feſtungsgebiet, laut 
„Frankfurter Zeitung“, wegen Spionage von einem 
höheren Offizier verhaftet. 


. Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börfenberichte, 
Berlin, 29. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 28.5. 29. 5. 

33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 98,50 98,50 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,60] 98,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,30 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . — 89,90 
Ruſſiſche Banknoten „ 237,10 236,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,70 173,80 
Deutſche Reichsanleigſhe . 107,60 | 107,60 
4 pCt. preußische Conſols . 106,60 | 106,50 
6pCt. Rumänier 102,80 | 102,90 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 113,50 | 113,40 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 28.5. | 29.15. 
Weizen Mat Ä 198,50 | 198,— 
Sept.⸗Okt. 181,25 | 182,50 
Roggen beſſer. 
Mat 152,.— | 153,75 
Sept.⸗Okt. 149,75 150,50 
Petroleum loco 23.40 23,40 
Rüböl Mai F 70,20 70,40 
Septbr.⸗Hkbkt. 55,70 55,50 
Spiritus 70er Moi⸗Juni 


Königsberg, 29. Mal. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L exel. Faß. 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: 10,000 Liter. 


Loco contingentirt 54,50 & Brief. 


Loco nicht contingenürt 34,25 „ Geld. 
Mai contingentirt 54,50 „ Brief. 
Mai nicht contingentirt 34,— „ Geld. 


Danzig, den 27. Mai 
Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 178 A, hellb. inländ. 181 A., hochb. 
und glaſig inländ. 186 — — 4, Termin Mai⸗Juni 126pfd. 
zum Tranſit 137,50 &, Sept.⸗Okt. 126vfd. zum Tranſit 


134,50 & 
Roggen: geſchäftslos. 137 1, ruſſiſcher od. poln. 
3. Tranſ. — — .%, per Mai⸗Juni 120pfd. z. Tranſ. 


99,50 %, per September⸗Oktober 120pfd. z. Tranſ. 96,0 4 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — 4 
Gerſte: Loco große inländiſch — A 
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Reformirte Kirche. 

Der Confirmanden⸗Unterricht beginnt 
am Montag, den 16. Juni er. An⸗ 
meldungen täglich S—11 Uhr Vorm. 

Dr. M. Maywald, 
Prediger. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Gorgel⸗Mägde⸗ 
burg mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Arthur Auringer von Ibenberg. Frl. 
Roſe Jacobus mit dem Kaufm. Hrn. 
Leo Roſenthal⸗Berlin. Frl. Elfriede 
Roeſch⸗Namslau mit dem Apotheker 
Herrn Max Brockmann⸗Königsberg. 
Geboren: E. Sielmann ⸗Notzendorf 
1 S. Hermann Kirchhoff⸗Adlershorſt 
bei Bromberg 1 T. Gymnaſiallehrer 
Erdtmann⸗Leutzen 1 T. Curt von 
Bohlen⸗Muhlack 1 T. Amtsrichter 
Miſſuweit⸗Mehlſack 1 S. Poſthalter 
Lohrenz⸗Wehlau 1 S. 
Geſtorben: Beſitzer Chriſtian Wehr⸗ 
meiſter⸗Ellerwalde 71 J. Kgl. Super⸗ 
intendent Ludwig Droyſen⸗ Wolgaft. 
8 Hofbeſitzer Auguste Ohl⸗Roſen⸗ 
erg 68 J. Gutsbeſitzer Heinrich 
Friedr. Zimmer⸗Slupp. Frau Bertha 
Eichholtz⸗Danzig 54 J. Max Thomas⸗ 
Raſtenburg. Premier⸗Lieuten. a. D. 
v. Wegnern⸗Berlin. Rentier Eduard 
Kohn⸗Königsberg 48 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Mai 1890. 
Geburten: Arbeiterwittwe Louiſe 
Lindner, geb. Waltersdorf, T. — Schloſſer 
Otto Link, T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Thießen, S. — Mauer Eugen König, 
S. — Fabrikarbeiter Ferdinand Bar⸗ 


wig, S. 

. Tiſchlergeſelle Herm. 
Wenzel⸗Gut Brödinen und Toni Kempka⸗ 
Gut Brödinen. 

Sterbefälle: Schreiber Rudolf 
Friedrich Weiß, 17 J. — Kaufmann 
Heinrich Möller, 73 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Geſtern, den 28. d. M., ent⸗ 
riß uns plötzlich der unerbittliche 
Tod meinen lieben, unvergeßlichen 
Mann, unſeren theuren Vater, 
Groß⸗ und Schwiegervater, Bru⸗ 
der und Onkel, den Kaufmann 


H. G. Möller, 


im 74. Lebensjahr. Dieſen trau⸗ 
rigen Verluſt zeigen betrübt an 
die tieftrauernde Gattin 
nebſt Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


tag, den 1. Juni, Vormittags 
11½ Uhr vom Trauerhauſe nach 
dem Marienkirchhofe ſtatt. 


Ortsverein der Klempner 
und Berufsgenoſſen 
zn Elbing. 


Verſammlung. 
Sonnabend, d. 31. Mai, Abends 8 Uhr, 
im „Deutſchen Kaiſergarten“, wozu 
ſämmtliche Klempner eingeladen werden. 

Der proviſoriſche Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf der Wanſau wird am 


Sonnabend, d. 31. d. M., 
Mittags 1 Uhr, 


das Heugras auf einer Fläche von ea. 
25 Hektar öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Elbing, den 28. Mai 1890. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Grasnutzung auf dem Lande 
neben der neuen Mole im friſchen Haff 
ſoll für dieſes Jahr meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden und iſt hierzu ein Ter⸗ 
min auf 


Dienſtag, den 3. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 


an Ort und Stelle anberaumt worden. 
Abfahrt der Pächter um 9 Uhr 
Vormittags vom Hafenhauſe p. Dampfer 
„Hoffnung 
Die Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft. 


Friſchen Schleuderhonig, 
türk. Pflaumenmus I 
empfiehlt 
= Julius Arke. 


Gummi: aer Art 


hochfein. Preisliſte gratis und frauko. 
A. H. Theising jun., Dresden. 


| 


Bon heute ab führe ich 
täglich friſche U 
Tafel- Butter, 
à Pfund 1 Mark, 
aus der hieſigen Molkerei von 
H. Schroeter. 


Adolph Kellner Nachf. 


XII. Grosse Inowraeiawer 


Pferde · Verloosung. 


Ziehung am 20. Juni d. I. 
bos Zur Verloosung kommen 


4-spännige und 2-spännige 
mur Equipage im Werthe von 


10000 u.5000 Mk. 


sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 
pferde u. 500 sonstige 
werthvolle Gewinne. 


kenntlichen Verkaufsstellen 
J zu haben und zu beziehen 
durch F. A. Schrader, 
Haupt - Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofstr. 29. 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Champagner⸗, Wein⸗, 
Liqueur⸗ und Bierflaſchen 


empfiehlt 


Rud. Olschewski, 


Speicherinſel, am Waſſer 10. 


ccc 
Mark 500 


zahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilſe durch 
den Gebrauch meiner weldberühnmten 
American coughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
Ion nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
en wurde damit bereits geholſen. Ca⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung u. 
Kratzen im Halſe ꝛc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
arrers von mir Hilfe grolis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkeuditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. 


Couverts, 


gelb, hell⸗ und dunkelgrau, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


mit Firmendruck 


1000 . 250 bis 5 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus 
führung liefert ſchnellſtens 
die Buchdruckerei 
von 


H. Gaartz. 


XIIIXIIIIIII 


Flotter Schnurrbart! 


"UOUOOA Uebsusg u 


e ulweseb cg 


u. Bart- 
Elixir, vorzüglichſtes Mittel zur Beförde⸗ 
rung des Wachsthums von Schnurr- u. Backen- 
bart jowie Haupthaar. Dieſes Elixir iſt allen 
Haarpomaden und Balſams entſchieden vor- 
zuzlohen. Preiſe per Flac. 1 Mark u. 2 Mark 
nebſt Gebr.⸗Anweiſ. Täglicher Verſandt nach 
allen Weltgegenden per Nachnahme oder Ein⸗ 
ſendung des Betrags (auch Briefmarken) allein 
echt durch die Parfümeriefabrik von 


f DRESDEN 
G. Seifert, SIE EN. 
Suche von ſofort zur Stütze der 


Hausfrau ein anſtändiges 
Mädchen, 
welches in der Küche und Wirthſchaft 
erfahren ſein muß. Meldungen mit 
Zeugniſſen u. Empfehlungen zu ſenden 
an . de Comin, 
Bahnhofsreſtaurateur, 


Bahnhof Ottlotſchin. 


Ein junges Mädchen, das mit der 
Buchführung vertraut iſt, kann ſich als 


Verkäuferin 

bei Einſendung der Zeugniſſe melden 

bei J. Kurowski, Dampf-Bäderei, 
Thorn. 


Mariazeller 
Magen- Tropfel 
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei alien 
Krankheiten des Magens. 


ucti 


pro „ Cel 
ud Erbrechen, Kopfes 


od 
Magens mit Speiſen u. 
Leber- und Hämorrhoide 


Mariazeller die jeit Suter mit vetem 
Abführnillen. terfunsusertieinig 
ee Em) leit angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Tad y; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 


Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 


zeller Abſührpillen find keine Geheimmittel, die 
ie auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
w fab ebe fe . an wee 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert; 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Für meine Lederhandlung ſuche ich 
zum 1. Juli einen tüchtigen, ſoliden 
iungen Mann, 
der mit der Branche und dem Lederaus⸗ 
ſchnitt vollſtändig vertraut ſein muß. 
Offerten mit Photographie, Zeugniſſen 
und Gehaltsanſprüchen erwünſcht 
M. Kronheim, 
Bütow in Pommern. 


Cüchtige Schmiedegeſellen 


(verheivathet od. unverheirathet), finden 
in Königsberg i. Pr. von ſofort bei 
utem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen ſind nur zu richten an 
Obermeiſter Redott ée, Neue 
Reiferbahn 3 (nahe d. Pillauer Bahnh.). 
Suche von ſofort für mein Material- 
Colonialwaaren⸗, Deſtillations⸗ und 
Farben⸗Geſchäft einen durchaus tüchtigen 
jungen Mann, 
welcher mit genannten Branchen voll⸗ 
ſtändig vertraut ſein muß. Polniſche 
Sprache erforderlich. 


C. Friese, 
Oſterode Oſtpr. 


Kahlberg 

5 . 
Der von dem verſtorbenen Herrn 

Ruddies in Kahlberg bisher innegehabte 


Laden nebſt Wohnung 


in der Bellevueſtraße (ſchönſte Lage 
des Orts) iſt anderweitig zu vermie⸗ 
then. Näheres zu erfahren im 


Gewerbehaus. 

> mit Garten Königsberger⸗ 

Haus ſuaße 384 1 Tr. ist zu 
verkaufen. Näheres daſelbſt. 

Eine Wohnung von gleich zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen 

Kleine Wunderbergſtraße 20. 

in freundlich möblirtes Zimmer, 

E Küche und Zubehör, Gartenein⸗ 

tritt, ſofort oder ſpäter, auch als 


Sommerwohnung zu vermiethen 
Hohezinnſtraße 1a. 


Ein Sparherd complet zum Ab⸗ 
bruch zu verkaufen Lange Hinterſtr. 3. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 28. Mai, 8 Uhr Morgens. 


—— ñ ——————————— ————— —ſ 
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1 „ 2 
73 = oe 
Stat. 8 a 88 Wetter. 
88 8 8 
Ra: 2 
Chriſtianſ. 756 | WSW 10 heiter 
Kopenhag. 759 SW 10 wolkig 
Stockholm 756 1 WENW 6ſbedeckt 
Haparanda 751 O 9 Regen 
Petersburg | 757 SW 11 /h. bedeckt 
Moskau 759 SO 18 0wolkig 
Sylt 759 WNWꝭẽ 12 wolkig 
amburg 761 W 12 h. bedeckt 
winem. 761 WSWẽ 12h. bedeckt 
Neufahrw. 762 WNW | 12 wolkig 
Memel 760 Wẽ̃ 10 bedeckt 
en 769 N 11 wolkenl. 
arlsruhe 758 NO 11 Regen 
Wiesbaden 759 NO 14 wolkig 
München 757 O 10 bedeckt 
Chemnitz 760 NW 11 wolkig 
Berlin 761 SO 13h. bedeckt 
Wien 759 N 11 bedeckt 
| Breslau 761 SO 11 bedeckt 
| Nizza 755 SSW 14 Nebel 
Trieſt 759 S 19 ſbedeckt 


Ueberſicht der Witterung. 

Bei ziemlich gleichmäßiger Luftdruckver⸗ 
theilung liegt ein barometriſches Maximum 
weſtlich von Irland, einen Ausläufer oſt⸗ 
wärts über Norddeutſchland hinaus ent⸗ 
ſendend. Depreſſionen lagern über Nord⸗ 
europa und dem weſtlichen Alpengebiete. 
In Deutſchland iſt das Wetter ruhig, etwas 
wärmer, im Süden trübe, im Norden theil⸗ 
weiſe heiter, die Temperatur liegt daſelbſt 
1—5 Grad unter der normalen. 


nungen des Friedens zu erhalten. 


Hurrah 


Ehrenpräſident. 


CTorſets 


85 
N 


X er. 


1 


5 FH 2 
.& 1500 — Mk. 18000 
„ 600 = „ 30000 
300 „ 30000 


30000 


71 " 


find durch die 


über 200 Ann 


in Berlin, 


Auktion 
KKK und KK Fett 


An die Deutſchen Schützen. 


Berlin, die Hauptſtadt des deutſchen Reiches, rüſtet ſich, 

das X. deutſche Bundesſchießen 
in den Tagen vom 6. bis 13. Juli dieſes Jahres zu feiern. 

An alle wackeren Schützen in Nord und Süd, in Oſt und Weſt des 
deutſchen Vaterlandes ergeht die Einladung zur Theilnahme an dieſem nationalen 
Feſte, das beſtimmt iſt, das Gefühl des innigen Zuſammenhanges aller deutſchen 
Stämme von Neuem zu bethätigen und erfriſchend zu beleben. 

Im friedlichen Wettkampfe und im neidloſen Ringen um die Ehrenpreiſe 
werden wehrhafte Männer einander in dem frohen und ſtolzen Gefühl begegnen, 
Söhne eines und deſſelben großen und mächtigen Reiches zu ſein, das waffen⸗ 
geübt und zielbewußt, beſtrebt iſt, ſich ſelbſt und der geſammten Welt die Seg⸗ 


Freudig wird die Reichshauptſtadt ihre Gäſte empfangen, freudig ihnen 
mit Herz und Hand frohes Willkommen bieten und Alles, was ihr reich entwickeltes 
Leben enthält, zum Genuſſe der wackeren Schützen bereit halten. 

Darum, deutſche Schützen, rüſtet Euch zur feſtlichen Schützenfahrt nach 
der Hauptſtadt des deutſchen Reiches unter dem gemeinſamen Feſtruf: 
für Kaiſer und Reich! 

Der Central-Ausschuss des X. deutschen Bundesschiessens 
in Berlin. 
Oberbürgermeiſter Dr. von Forckenbeck, 


Stadtverord. C. Diersch, 
Feſtpräſident. 


Elbinger Corset Fabrik 


— Alter Markt No. 25 — empfiehlt 


eder Art 


* 
in den eleganteſten Fagons zu den 1 Preiſen. — Anfertigung nach Maaß. 


Unter Allerhöchſtem Protectorate 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 


5. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


| dusſchließli, Haare, Geldgewinne, 


ſofort zahlbar 
Danzig, Breslau und Hamburg. 
1 Gew. à Mk. 90000 


1 „ „ „ 30000 
1, „ e 15000 
2 „ „ e 6000 
5 „ „ „ 3000 
1000 Gew. à 60 — Mk. 60000 
100 „ „ 30 = „ 30000 
1000 5 15 9000 


n 


Nur baare Geldgewinne! 


W Ziehung am S. — 10. Oktober 1890. 
Loose a 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


heringe 


Montag, d. 2. Juni, Vorm. 10 Uhr, 


auf der Speicherinſel an der leegen Brücke. 


Ed. Mitzlaff. 


‚ Bi mee eee 


iſt die Illuſtrirte 
Frauen⸗Zeitun 
Dieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
tet, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben en Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungst heil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädden 
und Bädern regelmüßige Mit he lungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


eee Telegr.-Adr.: Glückskollekte Berlin. 


Y 200,000 Mark i. W. betragen die Gewinne = 


Grossen Weimar- Lotterie. 
Erſter Hauptgewinn i. W. v. 50,000 Mark. 


Ziehung schon am 7.—9. Juni. 3 


Haus”, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handorbeiten Folgendes: jährlich 


g über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 


12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der viert⸗ljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. k0 Pf. Einzelne Hefte koſten 
EI Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jähel 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probenummeen grotis und franco durch die 
Expedition, Berlin W,. Potsdamer Straße 38, 
Wien J, Operngaſſe 3. 


Looſe à 1 ME, 11 Looſe 10 Mk., Lifte und Porto 30 Pf., auch 


gegen Briefmarken, verſendet die 


Glückskollekte von M. Meyer, 


Berlin 0., 
Koppeunſtr. 66. 


Telephon Amt 7a, No. 5771. Fee 


Soeben erschien: 


Airasinc {sr autsch Akilsehriften u. der hervorr. 


politisch. Tagesblätter. 


31. Jahrg. 1890. 4°. 324 8. Geb. M. 4. 


„Unbedingt weitaus das beste aller ähnlichen Werke.“ 
[Börsenblatt f. d. Deutschen Buchhandel.] 


Verlag der Expedition des Zeitschriften-Adressbuchs 
in Leipzig. 


